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De. Schacht süe private Elektrmläts-
Melichait

Iahrestaguug der deutschen Glektrizttütswkrtschaft in Saarbrücken
Saarbrücken, 27. September.

In den Tagen vom 26. bis 28. September
haben sich die Mitglieder der Wirt-
schastsgruppe Elektrizitätsver-
sorgung in der Neichsgruppe
Energiewirtschaft sowie des Reichs-Verbandes der Elektrizitätsversorgungzu
ihrer Jahrestagung in Saarbrücken ver¬
sammelt. Die Bedeutung dieser Tagung
wurde dadurch noch hervorgehoben, daß
NeichsbankpräsidentDr. Schacht sein
Interesse durch persönliches Erscheinen be¬kundete.

Nach dem Begrüßungsabend am Donners-
tag brachte der Freitag eine Reihe von Vor¬
trägen allgemein-wirtschaftlicher und fach-
licher Art. Der Leiter der Wirtschaftsgruppe
Elektrizitätsversorgung Direktor Dipl.-Jng.
Zschintzsch (Berlin) eröffnet? kurz nach
9 Uhr die erste Jahrestagung der Wirt-
schastsgruppe. Von lebhaftem Beifall begrüßt,
ergriff dann Neichsbankpräsident Dr. Schacht
das Wort, wobei er u. a. ausführte:

Nicht Kommunalisierung der Elektrizitäts-
Wirtschaft kann unser Ziel sein, nicht die
Form des Betriebes ist entscheidend, ent¬
scheidend ist allein die Frage, wie der größt¬
mögliche Nutzen für die Gesamtheit des Vol¬
kes und Staates aus der Elektrizitütswirt-
schast herausgeholt werden kann.

In einer Zeit, in der wir uns Aufgaben
gegenübersehen, wie sie vielleicht nie zuvor
ein Volk zu lösen gehabt hat, können wir
uns den Luxus von Eigenbrödelei und Un¬
wirtschaftlichkeit nicht erlauben. Wir müssenalle Kräfte anspannen für das große Ziel,
das uns unser Führer gesteckt hat und dessen
Erreichung uns Willens- und Glanbenssache
ist: die Wiedergewinnung deutscher Freiheit
in staatlicher, sozialer und wirtschaftlicher
Beziehung.

Wenn die Neichsregierung voraussichtlich
in den nächsten Wochen zu dem Erlaß eines
Energie-Wirtschaftsgesetzes schreiten wird, so
wollen wir uns darüber klar sein, daß dieses
Gesetz von zwei Grundgedanken beherrscht
sein muß, der eine ist die möglichste Billig,
keit und der andere ist die möglichste Sicher¬
heit der Versorgung mit elektrischer Energie.
Wir brauchen, wenn ich es einmal so aus-
drücken darf, die Wehrhaftmachung der deut¬
schen Energieversorgung. Das Versorgungs¬
netz Deutschlands muß so ausgestaltet sein,
daß auch bei größeren Ausfällen einzelner
Energiequellen die wirtschaftliche Produktion
ohne größere Störungen, ja möglichst
störungslos, durchgeführt werden kann. Ein
Zusammenarbeiten und Jneinanderarbeiten
der verschiedenen Energiequellen ist sür die-

sen Zweck unerläßlich. Darum kann die Aus-
sicht über die Energiewirtschaft letzten Endes
nur in einer zentralen Hand liegen, die die¬
sen allgemeinen Gesichtspunkt zuverlässiger
und ungestörter Versorgung der deutschen
Produktion im Auge behält. Diese Aufgabe
darf keinesfalls durch Hervordrängung loka.
ler Interessen gefährdet werden.

Der zweite Grundgedanke der möglichstenBilligkeit der Energieversorgung soll den
Zweck haben, Industrie, Gewerbe und Land¬
wirtschaft zu solchen Preisen mit Energie zuversorgen, die der Landwirtschaft bei ihrem
Kampf um die Ernährung des deutschen
Volkes Helsen, den industriellen Wettbewerb
im Auslandsmarkt erleichtern und die auch
den kleinen Betrieb weitmöglichst unter¬
stützen.

Die Preisunlerschiede sind immer noch und
zwar oft in nahe beieinander gelegenen Ge¬
bieten sehr erheblich.

Mit Rücksicht auf die Lebenshal¬
tungskosten  wird auf einen gewissen
Angleich hinzuwirken sein, ohne daß selbst¬
verständlich hier schematisch vorgegangen
werden darf. Denn die Wirtschaftlichkeit der
einzelnen Unternehmungen darf selbstver¬
ständlich nicht aus dem Auge gelassen wer¬
den. Die Energiewirtschaft darf ebenso wenig
ein Zuschußbetrieb werden, wie sie bloß als
willkommene Einnahmequelle geführt wer¬
den darf.

Tie letzten beiden Jahre haben der Elektri¬
zitätswirtschaft einen neuen Aufschwung ge¬
bracht. In den Jahren 1933 und l934 hat
die öffentliche Stromversorgungeinen Zu¬
wachs von mehr als 20 v. H. erfahren. Die
allgemeine Wirtschastsbelebung, die der na-
tioiialsozialistischeStaat gebrächt hat. ist
auch der Elektrizitätswirtschaft zugute ge¬
kommen. Eine solche Zeit ist geeignet, sür
die Nationalisierung ausgenutzt zu werden.
Ich freue mich, feststellen zu können, daß die
deutsche Elektrizitätswirtschaft die Notwen¬
digkeit weiterer Verbesserungen vielfach er¬
kannt hat und die durch die Absatzsteigerung
gewonnenen Mittel verwendet, um Produk¬
tion und Verteilung wirtschaftlicher zu ge¬
stalten. Hierzu rechne ich insbesondere auch
das Vorwärtsschreiten der Verbundwirt¬
schaft.

Die Schaffung eines besonderen
Behördenaufbaues,  der von manchen
Uebereifrigen verlangt wird, ist grundsätz-
li ch abzulehnen.  Die Einsetzung eines
Reichskommissariats oder dergleichen erscheint
durchaus überflüssig, weil die ordentliche Ver¬
waltung durchaus in der Lage ist, die Ueber-
ivachung der gestellten Aufgaben selbst zu er¬füllen. — ..

Me RSVAV. - Auslese-er Ratio«
Auch Einkäufe beim Juden parleiwidrig

Kiel, 27. September.
Am Freitag morgen wurde mit der Flag¬

genparade die „ll - Boot - Flottille
Weddigen'  mit einer kurzen militärischen
Veranstaltung unter dem Kommando des
Fregattenkapitäns Dönitz an der lll- Boot-
Brücke inKiel - Wik  in Dienst gestellt. Der
Flottenchef, Fregattenkapitän Dönitz, hielt
bei der Indienststellung eine kurze Ansprache.
Nach einem dreifachen Sieg-Heil auf den
Führer und Obersten Befehlshaber wurde
der Flottillen-Stander auf l 9 gesetzt.

Jedem Besatzungsangehörigen gibt der
Name „ll »Boot - Flottille Weddigen" das
stolze und verpflichtende Bewußtsein, einer
Wasfe zu dienen, die im Krieg in unvergeß¬
lichen Leistungen das Beste für ihr Vater¬
land hergab.

Sie englM Anttsm
an FrmttkkiK Mrrrichi

London, 27. September.
Die englische Antwort auf die französische

Anfrage, welche Haltung England im Falle
eines nichtherausgeforderten Angriffes in
Europa einnehmen werde, ist dem französi-
scheu Botschafter in London Donnerstag
nachmittag im Außenamt übergeben worden.
Der Wortlaut der Antwort, der etwa 600
bis 700 Worte umfaßt, wird Anfang nach-
ster Woche veröffentlicht werden.

SchnelMim im ArichtsHml
Drei Schwerverletzte,Selbstmord

des Angeklagten
Wien , 27. September.

Eine Schreüensszene, wie sie sich ähnlich in
Oesterreich noch nicht ereignet hat, trug sich
am Freitag während einer Verhandlung vor
dem Grazer Landesgericht sür Strafsachen zu.
Angeklagt war wegen Grabschändung
und gefährlicher Drohung  ein ge¬
wisser Franz Geisse der.  Plötzlich zog er
eine neunfchiissigeArmeepistole  und er-
össnete auf das Gericht und die Zeugen ein
förmliches Schnellfeuer.  Der Richter,
Obcrlandesgerichtsrat Dr. Preisin ger,
der hinter dem Gerichtstisch Deckung  ge¬
nommen hatte, wurde von einer Kugel, die
das Hol; durchschlug, durch einen Schen¬
kel schn ß schwer verletzt.  Die Schüsse
auf den Staatsanwalt gingen fehl.  Da¬
gegen wurden zwei Zeugen, der Betriebs¬
direktor des Grazer Landeskrankenhanses,
Ludwig Pfeifer,  und die Gattin des Gra¬
zer Militäroberintcndanten Pechaezek,
lebensgefährlich verletzt.  Sie hat
einen Niercnsteckschnß erhalten; an ihrem
Aufkommen wird gezweifelt.  Die
letzte Kugel der Pistole jagte sich der Ange¬
klagte selbst  in ocn Kopf. Er starb kurz
nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus.
Geissedcr war früher im Grazer Landeskran¬
kenhaus beschäftigt. Aus Rache wegen seiner
Entlassung  hatte er das Grab des
Sohnes des Betriebsdirektors geschändet.

223 Lote in Japan
Die durch den Taifun  verursachten Ver¬

luste der japanischen Flotte  bei den
Manövern betragen insgesamt 63 Tote
und Vermißte. Die Maritteleitung gibt an,
daß die Zerstörerflotiille in einen Taifun ge¬
riet, der mit 35 Sekundenmetern dahm-
brauste.

Die Gesamtverluste  in ganz Japan
durch Taifun und Ueberschwemmung betra¬
gen 225 Tote , 348 Verletzte und 175
Vermißte.  70 000 Häuser wurden über¬
flutet.

12 rote UN- 26 Verletzte
Schweres Grubenunglück in Jugoslawien

Belgrad,  27. September
Im Steinkohlenbergwerk Rtanj  in Ser-

bien ereignete sich Freitag früh eine Metan-
aasexploston. 12Arbeiterwurdenge-
tötet und 26 verletzt.  Die Rettungs¬
arbeiten wurden sofort in Angriff genom¬men. Vom Bergwerksministerium wurde eine
Kommission zur genauen Feststellung der Ur¬
sache des Unglücks an Ort und Stelle ent¬
sandt.

Berlin, 27. September.
Nach den Bestimmungen der Satzung der

NSDAP, werden Mitglieder ausgeschlossen,
die ehrenrührige Handlungen begangen
haben, die den Bestrebungen der NSDAP,
zuwiderhandeln und die durch ihr sittliches
Verhalten in der Partei oder in der Allge-
meinheit Anstoß erregen und dadurch die
Partei schädigen. Ferner können Mitglieder
ausgeschlossen werden, die innerhalb derOrtsgruppe oder des Gauverbandes wieder¬
holt Anlaß zu Streit oder Zwist gegeben
haben, die trotz Aufforderung mit ihrer Bei¬
tragsleistung ohne Entschuldigung drei Mo-
nate in Verzug geblieben sind, und schließ-
lich wegen Interesselosigkeit.  In
einer Erläuterung dieser Generalklauseln er-
klärt Walter Tetzlaff  in dem Organ der
Jungjuristen „I u g en d u n d R echt". daß
ehrenrührige Handlungen seien, die denTäter dauernd in der Achtung seiner Volks¬
genossen herabsetzen, beispielsweise Verbre»
chen. Bei Vergehen sei von Fall zu Fall zu
Prüfen, ob sie eine Minderwertigkeit des
Charakters erkennen lassen. Partei-
widrig sei vor allem ein Verstoß
gegen den Satz ..Gemeinnutz geht

vor Eigennutz ", also Uebervortellung
des Winterhilfswerks durch einen Lieferan¬
ten, unsoziales Verhalten. Steuerhinterzie¬
hung usw. Ebenso seien Verstöße gegen die
Parteidisziplin Parteiwidrig, ferner Zuwi¬
derhandlungen gegen die Meldepflicht.
ParteiwidrigseiauchEinkaufen
beim Juden.  Besonders parteiwidrig
seien Verstöße gegen die Anordnung des
Stellvertreters des Führers vom August
1934, in der er verbiete die Bertretung von
Juden vor Gericht usw. gegen Parteigenos¬
sen, die Fürsprache für Juden bei staatlichen
und anderen Stellen, das Aus stellen
von B esche i n i g.u n g en aller Art
für Juden,  die Annahme von Geldmit¬
teln. die Juden für Partcizwecke geben wol¬
len, der Verkehr mit Juden in der
Oeffentlichkeit und in Lokalen,
sowie das Tragen von Abzeichen durch Par¬
teigenossen während der Stunden, die sie
als Angestellte in jüdischen Geschäften tätig
sind. Verstöße gegen diese Anordnung, wie
überhaupt gegen die Pflichten eines Partei¬
genossen hätten die Partcigerichte mit nn-
nachsichtiger Strenge zu ahnden, damit die
Partei zu jeder Zeit die Auslese darstclle, aufdie sich der Führer verlassen könne.

Am Vorabend
der Memelwahlen

Es paßt vortrefflich zu dem Bild des litau¬
ischen Zwergstaates, daß gerade am Vorabend
der memelländischen Wahlen eine Revolte
der Bauern  durchgebrochen ist und daß
litauisches Militär sich geweigert hat, das Blut
der streikenden Brüder zu vergießen. Seit dem
Staatsstreich Smentonas am 17. Dezember
1926 gart es in dem kleinen Ländchen, das sich
anmaßt, das deutsche Memelgebiet zu seiner
Kolonie zu machen.

Es mag daran liegen, daß die Rechts¬
zustände  der litauischen Republik so ver¬
worren  sind wie nur möglich. Seit der
Gründung des Staates, die am 11. Dezember
1917 erfolgte, und die unter dem Schutze der
deutschen Bajonette überhaupt erst möglich
wurde, hätte sich wahrlich Zeit genug gefun¬
den, um eine einheitliche juristische Basis für
das Rechtsleben zu finden. Heute ist es so, daß
im ehemaligen Gouvernement Suwalki das
Bürgerliche GesetzbuchfürdasKönig-
reich Polen  aus dem Jahre 1825 gilt, das
im großen und ganzen nichts anderes ist, als
eine Uebersetzung des französischen Code civil.
In denjenigen Teilen des Landes, die früher
zu Rußland gehörten, gilt das frühere
ru  ssi sche P riv at  r e ch t;  in den ehemals
zum Gouvernement Kurland gehörigen Lan«
desteilen ist das baltische Privatrecht
in Kraft. Im Memelgebiet schließlich, soweit
dort überhaupt noch eine Rechtsprechung
existiert, besteht die deutsche Gerichtsverfassung
und das deutsche Recht. Wesentliche neuere Ge¬
setze, die das ganze Hoheitsgebiet umfassen, gibtes kaum; es sei denn, daß das berüchtigte
Gesetz zum Schutz von Volk und Staat vom
10. Februar 1934 als ein solcher Sondersall
gelten kann, obwohl sich dessen Tendenzen fast
ausschließlich gegen  das Mcmeldeutschtum
richten.

Um die Bedeutung der Unruhe unter der
litauischen Bauernbevölkerungin ihrer ganzen
Tragweite ermessen zu können, muß man be¬
denken, daß 79Prozentdes  litauischen Bol-
kes dem Bauerntum angehören,
während 6,1 Prozent in der Industrie und
2,4 Prozent im Handel beschäftigt sind. Das
gering entwickelte Verkehrswesen wird von
0,9 Prozent der Bevölkerung glatt bewältigt.
Das auf seine Stärke pochende Ländchen um¬
faßt insgesamt nicht mehr als 52 882 Quadrat¬
kilometer Bodenfläche bei einer Gesamtbevöl-
leruna von2 220 000 Köpfen: das ist die ganze
„Machtfülle", die dem Staatspräsidenten
Smentona zur Verfügung steht und auf die
sich der litauische Außenminister bei seinen gs-
schäftigen Verhandlungen zu stützen vermag.
Die „gewaltige" Wehrmacht des Landes besteht
aus sage und schreibe 1645 Offizieren
und 17 870 Mannschaften:  eine
Armee, die sicherlich dem mächtigen Nachbarn
Sowjetrußland ein starker Ansporn sein wird,
das vom litauischen AußenministerLozoraitis
soeben wieder in Vorschlag gebrachte Militär¬
bündnis abzuschließen. Zweifellos wird dieses
große Heer auch ein wichtiger Faktor sein, um
diejenigen Punkte der neuen litauischen Ver-
fassung vom 31. Mai 1928 durchzuführcn, die
sich mit dem Charakter der immerhin im poli¬
tischen Staatsgebiet liegenden Stadt Wilna
als Sitz der litauischen Staatsregiernng be¬
fassen. Vielleicht hat Lozoraitis bei dem läng¬
sten Frühstück in Genf seinem polnischen Kol¬
legen Oberst Beck den freundschaftlichen Vor¬
schlag gemacht, das Wilnagebict wieder an
Litauen abzutreten. Jedenfalls wußten Pariser
Zeitungen heute darüber zu berichten, daß sich
eine neue Freundschaft zwischen Litauen und
Polen anbahne.

Man tut gut daran, sich üer realen Mrtjachen
zu erinnern. Diese fußen darauf, daß die
litauische Bauernschaft unter
Lebensbedingungen dahinvege-
tiert,  die in Deutschland selbst unter dein
marxistischen Regime nicht erreicht worden
sind. Man braucht nur die Angenzengenberichte
zu hören, die davon zu erzählen wissen, daß
die litauischen Bauern die Produkte  ihres
Arbeitsfleißes einfach auf den Märk¬
te  n l i egen l a sse n,  wenn sie dafür keine»
Erlös erhalten. Man kann an der litauischen
Grenze fette Schwein " für fünf
Mark  undHn h n e r f ü r zcy n P fen n i g
erstehen. Kein Wunder, daß unter solchen Um¬
ständen die Wut des Volkes sich gegen die
Machthaber richtet, die die geringen Kräfte des
Landes daran verschwenden, mit Polen und
Deutschland Konflikte zu suchen und eine
Ervaickionsvolitik in betreiben, die allem
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Rechtsempfinden ins Gesicht schlägt und die
darauf aus ist, wohlgeordnete Landstriche aus
dem Körper benachbarter Länder herauszu¬
reißen, weil die litauische Landesverwaltung
nicht imstande ist, im eigenen Hause Ordnung
zu schaffen.

Diese litauischen Geschichten sind in jedem
besseren Konversationslexikon nachzulesen.
Wenn sich gewisse Kreise, vor allem die Signa¬
tarmächte des Memelstatuts, darüber Rechen¬
schaft ablegien, an welch unwürdiges
Objekt  sie ihre Zuneigung verschleudern, so
wäre der Memelstreit mit einem Schlage zu
bereinigen. Daß es nicht geschieht, beruht nicht
Ws der Ehrbarkeit der Usurpatoren im Länd-
chen Litauen, sondern nur darauf, daß man
mit Absicht einen Unruheherd an der deutschen
und an der polnischen Grenze erhalten möchte,
der eines Tages einmal den bolschewistischen
Rotarmisten Gelegenheit geben soll, sich in die
ungeschützte Flanke Deutschlands zu verbeißen.

Erste Sitzung-es Dreizetzner-AuSschusteS

Das hat auch Polen längst erkannt; und dar¬
auf basiert auch die soeben erfolgte halbamt-
liche Erklärung aus Warschau, die feststellt,
daß für Polen keinerlei Grund
vorliegt, litauische Interessen im
Memelland zu verteidigen.

Neue Beschwerde
-er Mehrheit des früheren Memellandtages

Genf, 27. September
Ter Stellvertreter der Mehrheit des frühe¬

ren memelländischenLandtages hat den Ver¬
tretern der Signatarmächte eine neue Be¬
schwerde  überreicht , in der nachgewiesen
wird, daß die Statutswidrigkeit des litau¬
ischen Vorgehens nicht nur in dem neuen
Wahlgesetz, sondern auch vor allem in den
dazu ergangenen Ausführungsbestimmungen
und den Anordnungen der Wahlkreiskommis,
fion liegt. Die öffentliche Kontrolle werde
ausgeschaltet und ein System der Willkür
organisiert . Der Beschwerde sind Schrift¬
stücke und Wahlproteste beigefügt.

Römische NlmatMrs
in Nammen

Rom, 27. September.
Ein schweres Schadenfeuer hat in der

Nacht zum Freitag die Aufnahmeanlage der
größten italienischen Filmgesellschaft Eines
heimgesucht. Der Schaden soll sich über
10 Millionen Lire  belaufen . Gegen
2 Uhr nachts brach aus bisher unbekannten
Gründen in einem der beiden großen Auf-
nahmcräume, in denen noch bis in die spä¬
ten Abendstunden Ausnahmen für zwei neue
italienische Großsilme gedreht wurden, Feuer
aus . Die in Frage kommende Anlage war
erst vor kürzester Zeit vollständig umgebaut
worden. Die Vermutung liegt nahe, daß
das Feuer durch Kurzschluß  entstand.

Neben den beiden großen Theatern wur¬
den zahlreiche Apparate , wertvolles techni-
sches Zubehör, sowie kostbare echte an¬
tike Möoel  zerstört , die für die Filme
äusgeliehen waren. Darunter befanden sich
ägyptische  Möbel , die man eigens aus
Alexandria hatte kommen lassen, und deren
Wert sich allein aus 408 000 Lire beläuft.
Ferner wurden sämtliche Tonsilmanlagen
ein Raub der Flammen. Zwei riesige Schup-
Pen mit Bühnendekorationen und Kostümen
waren ebenfalls nicht mehr zu retten. Nach
stundenlangen Bemühungen gelang es der
Feuerwehr, eine Ausdehnung des Brandes
zu verhindern. Da der Wind günstig stand,
konnte wenigstens das Filmlager gerettet
werden.

Die Brandstätte bot in den Morgenstunden
des Freitag einen trostlosen Anblick. Noch
zehn Stunden nach Ausbruch des Brandes
war die Feuerwehr unter größtem Einsatz
mit Löscharbeiten beschäftigt. Nunmehr be¬
steht keine Gefahr, daß das Feuer sich weiter
ausdehnt.

Die beiden großen Theater sind voll-
ständigheruntergebrannt  und nur
rauchende Trümmer sind überall verstreut.
Das einzige, was den Flammen entrissen
beiden konnte, ist eine alte indische
Puddha - Figur  im Werte von 150 000
Lire, während eine andere gleichwertige
Figur durch die Flammen vernichtet wurde.
Ganz besonders beklagt man den unersetz¬
baren Verlust der kostbaren altägyptischen
Möbel. Man hofft, daß im Laufe des Frei¬
tag die notwendigsten Ausräumungsarbeiten
vorgenommen werden können. Schon sür
Freüag abend sind Neuaufnahmen angesetzt.
Die großen Filme, deren Hauptszenerien zer¬
stört wurden, werden sofort in anderen
Szenen weitergedreht.

SKMtm in den Allgäuer Bergen
Kempten, 27. September

n der Nacht zum Freitag hat es in den
gäuer Bergen ziemlich stark ge-

>>neit.  Freitag früh zeigten die Gipfel
>is weit herunter Schneedecken. Die Tempe-

rati r ist auch im Tal empfindlich gesunken.
In r m Morgenstunden des Freitag lag sie
nahe sem Gefrierpunkt.

IW Todesopfer des Taifuns in Man
Tokio, 27. September

Aus der Provinz Gumma nordwestlich von
Tokio werden 190 To d e s o P f e r des T a i-
suns  und der Ueberschwemmung gemeldet.
130 weitere Personen werden vermißt. Rund
1500 Häuser find überschwemmt oder cin-
gestürzt. Der Bahnverkehr nach der Provinz
ist unterbrochen.

Genf, 27. September.
Der am Donnerstag vom Völkerbundsrat

eingesetzte Dreizebner-Ausschuß, dem alle
Ratsmitglieder mit Ausschluß der streitenden
Parteien angehören, hat am Freitag seine
erste Sitzung  abgehalten und den spa-
nischen Delegierten Madariaga  zum
Vorsitzenden gewählt. Madariaga erörterte
außerdem den in dem letzten Telegramm des
Kaisers von Abessinien an den Rat erneut
gestellten Antrag auf E n t s e n d u n g n e u-
traler Beobachter nach Abessi-
nien.  Der Ausschuß beschloß, die Prüsung
dieser Frage drei Sachverständigen
einem Franzosen, einem Engländer und
einem Spanier , zu übertragen.

Nach Meldungen der griechischen Blätter
setzen die Italiener die

Edens umlümpfte Stellung
London,  öen 27. Setzt. Wie - er liberale

„Star" behauptet, habe - er Minister für VA-
kerbundsangelegenheiten, Eden, der bereits
seit längerer Zeit in Genf weilt, vor kurzem
gegen gewisse diplomatische Einflüsse in Lon¬
don wehren müssen. Das Blatt will auch wis¬
sen, daß diese Einflüsse „fast ausgereich: hät¬
ten, um ihm den Boden unter den Füßen zu
entziehen", und zwar seien es Kreise gewesen,
die Italien um jeden Preis hätten versöhnen
wollen. Glücklicherweise sei jetzt „die Gefahr
daß Mussolini zu gefallen ein Verrat am
Völkerbund grünt werde", vorüber. Wenn
Eden während des Wochenendes nach London
komme, werde er dem Ministerpräsidenten
Baldwin zweifellos seine Schwierigkeiten aus-
einandersetzen.

Ausbau-er britischen Rotte
London, den 27. Sept. Der politische Kor¬

respondent der „Evening News" beschäftigt
sich neuerlich mit den Gerüchten, wonach der
Ausbau der britischen Flotte beschleunigt
werden solle. Der Korrespondent nimmt an,
daß auf der in der nächsten Woche beginnen¬
den Jahrestagung der konservativen Partei
eine allgemeine Erklärung über die britische
Wehrpolitik unter besonderer Bezugnahme auf
die Flottenbauteu abgegeben werde. Eine in
Einzelheiten gehende Mitteilung werde im
Unterhaus gemacht werden, wenn es Ende
nächsten Monats wieder zusammentrete. Die
vorläufigen Ziffern des britischen Flottenbau-
programms für sieben Jahre seien den ande¬
ren Flottenmächten privat mitgeteilt worden.

MUttSrllibe Vorbereitungen
in Aleranbria

Kairo, 27. September.
Vor Alexandria kamen am Freitag die

britischen Schlachtkreuzer „Nenown" und
„Hood" an . Sie liegen außerhalb des Hafens.
Am Haseneingang wurden Geschütze mit
großer Reichweite in Stellung gebracht. Auch
fanden Manöver unter Teilnahme der Flotte
und von Flugzeugen statt. Die Hafeneinfahrt
wurde zum Schutz gegen U-Boote mit Stahl-
netzen abgefperrt. Es wurde nur eine kleine
Fahrrinne offen gelassen. Im Hasen selbst
herrscht auch sonst ein lebhaftes kriegerisches
Treiben. Kraftwagen, Panzerwagen, Flug-
zeuge und Munition werden ausgeladen.
Innerhalb von 5 Tagen kamen 170 Flug¬
zeuge  an , die zusammengesetzt werden und
für den Flughafen Abukir östlich von Alexan.
drien bestimmt sind. Zivilpersonen ist streng,
stes Stillschweigen über die militärischen
Vorbereitungen auserlegt.

Der Unterstaatssekretär im Kriegsministe¬
rium erklärte, daß bisher keine Maßnahmen
für eine Erhöhung der Heeresstärke Aegyptens,
die augenblicklich 18 000 Mann betrage,
getrosten seien. Die Lage an der Westarenze
sei normal. In der Grenzkaserne auf dem
Berge von Sollums an der Grenze,der Cyre-
naica seien 800 Mann und eine Batterie un¬
tergebracht. Panzerwagen seien in den Pa¬
trouillendienst an der Grenze eingesetzt.

Die Italiener  haben an der Grenze der
Cyrenana ein dreifaches Stach el-
drahtsystem  angelegt , um Grenzüber¬
schreitungen von Beduinen zu verhindern. Am
Freitag nahmen drei italienische Schiffe, unter
ihnen das große Schiff „Baiamo  n", das
erst kürzlich von Italien gekauft wurde, in
Port Said Kohlen ein. Alle drer Schiffe haben
5000 italienisch« Soldaten an Bord.

Früherer italienischer Offizier verhaftet
London, 27. September

Wie Reuter aus Alexandrien  meldet,
wurde am Donnerstag in den Dockanlagen
von Alexandria ein ehemaliger Offizier der
italienischen Luftstreitkräfte verhaftet. Er
hatte sich durch sein großes Interesse
sür die aus einem britischen Proviantschifs
ausgeladenen Vorräte verdächtig gemacht.
Drei Tage lang war er bereits tu der Um-
gebung der Dockanlagen beobachtet worden.
Wegen Mangels an Beweisen haben die Be¬
hörden seine Freilassung verfügt. Trotzdem
hat die Polizei die Kontrolle bei Personen,
die die Hasenanlagen betreten, verschärft.

Wie Reuter aus Alexandrien meldet, sind
bei Malta zurzeit 12 Scheinwerfer in Be¬
trieb. Es gehe das Gerücht  um , daß seit
mehreren Tagen ein italienisches U-
Boot  sich in der Nähe der Inseln aufhalte.

Befestigung-es Dodekanes
fieberhaft fort. Auf der Insel Astropalos
wurden 1500 Soldaten gelandet, die sofort
mit Befestigungsbauten begannen. Auf der
Insel Karpathos landeten 25 Wasserflug¬
zeuge und 500 Mann . Ferner ankern zwei
Kriegsschiffe vor der Insel . Auf Rhodos er¬
folgen ständig Landungen von militärischen
Abteilungen. Zahlreiche griechische Einwoh¬
ner der Insel sind wegen angeblicher Freund¬
schaft sür England verhaftet worden. Bei
Kalymonos  ist eine große Anzahl von
Torpedobooten. Unterseebooten und Wasser¬
flugzeugen zusammengezogen. Weitere starke
Truppenabteilungen werden erwartet.

Der Aaksausschuß
an den Kaiser von Abessinien

Das im Namen des Natsausschusses an
den Kaiser von Abessinien gesandte Antwort-
telegramm lautet folgendermaßen: Der Nats-
ausschuß hat von dem Beschluß Ihrer Maje-
stät Kenntnis genommen, die abessinischen
Truppen 30 Kilometer hinter die Grenze zu¬
rückzuziehen. Er würdigt den Geist, dem
diese Entscheidung entsprungen ist. Der Aus¬
schuß, der, dem,Ge/uch um Entsendung von

unparteiischen Beovachtern die größte Auf¬
merksamkeit widmet, prüft augenblicklich, ob
die tatsächlichen Umstände Beobachtern die
Erfüllung ihre Aufgabe gestatten würden.

VeuWkeindlitbe Zusammen¬
rottung jüdische« Mobs

Newhork, den 27. Sept. Aus 500 Personen
bestehender übelster Mob, darunter Vor allem
jüdische Antifaszisten, rotteten sich am Frei¬
tag vor dem Hotel Clinton zusammen, in
dem 40 deutsche Turisten zu einwöchigem Auf¬
enthalt abgestiegen waren. Die Demonstran¬
ten verbreiteten Gerüchte, daß die deutschen
Turisten zu einem Teil uniformiert feiert, das
Hakenkreuzabzeichen trügen und den Hitler¬
gruß angewandt hätten. Aus dem jüdischen
Haufen wurden Rufe laut : „Lyncht die Nazi !"
Polizei schritt ein und konnte die Ansamm¬
lungen schließlich auflösen. Ein Jude wurde
verhaftet. Die deutschen Turisten, denen diese
Demonstrationen galten, befanden sich wäh¬
rend dieser Zeit nicht im Hotel, sondern auf
einer Stadtrundfahrt . Im übrigen haben sie
inzwischen auch einen Wechsel des Hotels vor¬
genommen.

VropaganbasOlacht
Dr. Goebbels vor dem Schulungskurs der Reichsreduer der NSDAP

Berlin , 27. Sept.
Im Rahmen eines seit Dienstag stattfin¬

denden Schulungskurses sür die Reichsredner
der Partei empfing der Reichspropaganda¬
leiter Dr . Goebbels  am Donnerstag¬
abend die Teilnehmer im Propagandamim-
sterium und wies ihnen in längerer An-
prache ihre Aufgaben.

Unter den alten Kämpfern, aus denen sich
die Reichsredner zusammensetzten, sei keiner,
der nicht einmal eigenhändig Flugblätter
verteilt habe und nachts mit dem Kleister¬
topf durch die Straßen geschlichen sei. Die
Propagandisten dürsten aber heute, wo man
bequemere  Mittel habe, nicht aus
ihren Lorbeeren ausruhen.  Nicht
durch Zwang dürsten die Volksgenossen bei
der Bewegung gehalten werden, sondern
durch ein ständiges Ringen um ihre Seele.

Dabei müsse die Bewegung Korpsgeist be¬
wahren und eine eherne geschlossene Front
gegen alle Angriffe von außen zeigen, nicht
m der Abwehr, sondern im Angriff gegen
alle Gegner. Die Leistungen des national¬
sozialistischen Staates seien so gewaltig, daß
man sie wohl dem Gemecker an kleinen Din¬
gen entgegenhalten könne.

Man dürfe auch nicht glauben, es müsse
bei jeder Versammlung, Kundgebung oder
Feier etwas Neues geboten werden. Damit
raube man der Bewegung ihre Tradition.
Das Grundsätzliche müsse immer
gleich bleiben.  Die Bewegung müsse
immer mit den täglichen Sorgen des Volkes
verwachsen bleiben, aber immer wieder die¬
selben Folgerungen daraus ziehen, die den
Prinzipien unserer Bewegung entsprechen.
Die Propaganda habe nicht die Macht,
sondern die seelische Kraftder
Bewegung  zum Ausdruck zu bringen.
Sie solle das Volk nicht niederknüppeln,
sondern die Herzen erobern. Um volksver¬
bunden zu bleiben, müsse der Propagandist
immer wieder als Redner vor das Volk hin¬
treten. Der Rundsunk könne diese innige
Verbindung zwischen Redner und Volk nicht
^erstellen und sei daher kein Ersatz sür
' ersammlungsreden.

Die Mittel der Propaganda müßten stark
nuanciert sein. Das ganz große Pathos

müsse für ganz große Gelegenheiten ansge-
spart werden. Der einzelne könne sich nicht
immer an das ganze Volk wenden. Das
Volk werde nicht vom Mann zum Volk er¬
obert, sondern vom Mann zur Partej und
von der Partei zum Volk. Wenn die Partei
guter Stimmung sei, sei auch das Volk
guter Stimmung.

Die Redner sollten sich nicht nur aus das
übermittelte Material stützen, sondern müß¬
ten aus dem Herzen heraus reden. Das Volk
habe ein sehr feines Gefühl dafür , ob der
Redner das selbst glaube, was er sage. D e r
Glaubeaberkommenichtausdem
Verstände heraus , sondern aus
dem Herzen.  Auf diese Kräfte des Her¬
zens müßten sich die Redner immer wieder
besinnen. Sie dürften nicht zu Routiniers
der Propaganda werden, sondern müßten
die Propaganda täglich aufs neue lernen.
Daraus sei die vorbildliche Größe der na¬
tionalsozialistischen Propagandakunst er¬
wachsen. Diese Kunst müßte die Bewegung
auf die kommende Generation vererben.
Deshalb müßten die alten Pro¬
pagandisten immer wieder ihr
Vorbild zeigen.  Sie müßten gewisser¬
maßen den Generalstab der Propaganda bil¬
den, dessen Arbeit noch in 200 Jahren als
vorbildlich gerühmt werde. In diesem Sinne
müsse die kommende aroße Propaganda¬
schlacht eine echt nationalsozialistische, d. h.
volksverbundene werden.

Daraus ernannte Dr . Goebbels  aus
der Zahl der etwa 160 Reichsredner einen
Redner st oßtrupp der Reichspro¬
pagandaleitung,  dem ganz besondere
Aufgaben zugeteilt werden und dem u. a.
die Parteigenossen Dr . Fritz Cuhorst-Stu " .
gart und Dr . Engen Klett-Stuttgart ange¬
hören.

Anschließend verbrachte Dr . Goebbels den
Abend mit den Neichsrednern in kamerad¬
schaftlichem Zusammensein.

Bauern und Bürger sind auf Gedeih und
Verderb miteinander verbunden. Sie hatten
es vergessen. Adolf Hitler führte sie wieder
zusammen. Das danken sie ihm auf d«m
Erntedanktag 1935.

An die VelriebSMree und Handwerks¬
meister im Vannbeeeich 128!

Rund 500 Jungarbeiter , Lehrlinge und
Schüler haben im Sommer dieses Jahres im
Schwarzwaldlager Eisenbach des Bannes 126
ihre 14-tägige Freizeit verbracht. Bei Feier¬
stunden, Sport , Spiel , Wanderungen und
reichlicher Verpflegung haben sie nat .-soz.
Gemeinschaft gelebt und Ausspannung von
harter Berufsarbeit gefunden. Wir möchten
deshalb im Namen dieser Jungen denen Dank
sagen, die mit dazu beitrugen, daß dieses herr¬
liche Lager geschaffen werden konnte. Vor
allem auch den Betricbsführern und Hand¬
werksmeistern, die durch Gewährung von
Lagerurlanb ihre nat .-soz. Gesinnung unter
Beweis stellten, sowie der NS -Volkswohl-
fahrt durch deren tatkräftige Unterstützung
jedem der Besuch des Lagers möglich gemacht
wurde.

Leider mußten wir feststclleu, daß im Gegen¬
satz zu vielen anderen zahlreiche Lehrmeister
der Forderung der Hitlerjugend kein Ver¬
ständnis entgegenbrachten. Sie vergessen da¬
bei, daß es auch vom wirtschaftlichenStand¬
punkt aus für sie vorteilhaft ist, wenn ihre
Lehrjungen und Jungarbeiter durch eine ver¬
nünftig verbrachte Freizeit gestärkt und mit

frischem Arbeitswillen an ihre Werkstätte zu¬
rückkehren. Abgesehen davon stellen sie durch
ihre Haltung ihre Einstellung zum National¬
sozialismus unter Beweis. Wir wissen jedoch
auch, daß es Jungens gibt, die lieber ihren
Urlaub verbummeln als ihn in einem Lager
verbringen . Aber gerade diese gilt es durch
enge Zusammenarbeit von Lehrmeistern und
HJ -Führnng zum gegenseitigen Vorteile zn
erfassen.

Wenn wir nun im Frühjahr wieder an Sie
herantreten , bitten wir Sie , Ihre Urlaubsre¬
gelung für das kommende Jahr so zu treffen,
daß für Ihre Lehrlinge und Jungarbeiter der
14-tägige Besuch eines Freizettlagers der HI
vorgesehen ist, über das Sie dann von uns
rechtzeitig unterrichtet werden. Wir gehen
dabei von der Tatsache aus, daß unser Ziel
dasselbe ist; nämlich eine Jugend zu formen,
die sowohl in ihrem Beruf als auch ihrem
Volk gegenüber durch ihren Dienst in der
Jugend des Führers ihre Pflicht erfüllt.

Heil Hitler!
Der Führer des Bannes 126.

W. Waidelich,  Bannsührcr.
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Das Deutschland der Zukunft wird ein
Bauernreich fern oder es wird nicht sein.

Adolf Hitler.

Der Herr NeickMatthalter hat im Namen des
Reichs ernannt : die Verwaltungspraktikanten
Dürr  beim Oberamt Geislingen zum Obersekrc-
tär daselbst, Mögle  beim Oberamt Münsingen
zum Obersekretär daselbst, Otterbach  beim
Oberamt Künzelsau zum Obersekretär daselbst,
Müller  beim Lberamt Biberach zum Obersekre-
tär daselbst. Sorg  beim Oberamt Oberndorf zum
Obersekretür daselbst, Kehrer  beim Oberamt
Neckarsulm zum Obersekretär daselbst, Trost
beim Oberamt Ulm zum Obersekretär beim Ober-
amt Nürtingen , Bl eh er beim Oberamt Spai-
chingeu zum Obersekretär daselbst, Trefz  beim
Oberamt Göppingen zum Obersekretär daselbst.
Keufer  bei der Ministerialabteilung für Be¬
zirks. und Körperschaftsverwaltung zum Obersek¬
retär in der staatlichen Bezirksverwaltung, den
Bürgermeister Haas  beim Technischen Landcs-
amt zum Obersekretür in der staatlichen Bezirks-
Verwaltung, die Verwaltungspraktikanten Schöff-
ler  beim Obcramt Neuenbürg zum Obersekretür
daselbst, Bvhringer  beim Oberamt Urach zum
Obersekretär daselbst, den Bürgermeister Rueß
beim Oberamt Künzelsau zum Obersekretär in der
staatlichen Bezirksverwaltung, die Verwaltungs-
Praktikanten Bender  beim Oberamt Backnang
zum Obersekretär daselbst und Metzger  beim
Oberamt Wangen zum Obersekretür daselbst.

Der Herr Ooerlandesgerichtspräsident in Stutt-
art hat den Ministerialsekretär Hohmann
ei dem Oberlandcsgcricht (Präsidialabteilung)

zum Verwaltungsvbersekretür bei seiner bisheri¬
gen Behörde ernannt.

Mit Ablaus des 31. Dezember ds. Is . tritt
Oberrechnungsrat Dinkelacker  bei dein Land¬
gericht Stuttgart kraft Gesetzes in den dauernden
Ruhestand.

Die Ata ul - und Klauenseuche  ist erlo¬
schen ui Allmendingen,  Kr . Ehingen und
Asselsingen.  Kr . Ulm. Der Kreis Ehingen ist
nunmehr wieder seuchenfrei.

Diensterledigungen
Die Bewerber um folgende Stellen haben sich

binnen 14 Tage bei der Ministerialabteilung für
die höheren Schulen zu melden:

um je eine S t u d i e n d i r e kl o r ste l I e am
Neformrealgymnasinm und der Lberrealschule mit
stützt. Oberklassen in Ebingen  und au der Real¬
schule mit Lateinabteilung in Marbach;

um die S t u d i e n r a t ste l l e n mit alt¬
sprachlichem  Lehrauftrag an den höhere»
Schulen (voraussichtlichder Frisdrich-List-Schnle)
in Reutlingen  und an dem Proghmnasinm
und der Realschule in Niedlingen , mit n e ».
sprachlichem  Lehrauftrag an den höheren
Schulen (voraussichtlich der Fangelsbach-Neal-
schule) in Stuttgart , mit naturwissen¬
schaftlichem  Lehrauftrag an den höheren
Schulen (voraussichtlich der Mädchenoberrealschnls
t. E.) in Ulm und an der Realschule in Kün-

e l s a u, mit allgemein realistischem
ehrauftrag an der Realschule in Welzheim

sowie um eine Studienratstelle für Zeichen-
und  K u n stu n t e r r i cht an den höheren
Schulen (voraussichtlich dem Realgymnasium) in
Ulm;

um die Präzeptor st eilen  mit Befähi¬
gung für Turnunterricht an den höheren Schulen
(voraussichtlich der Friedrich-List-Schule) in
Reutlingen  sowie mit Befähigung für Sing-
und Zeichenunterricht an der Realschule mit La¬
teinabteilung in Nagold;

um je eine R e a l l e h r e r ste l l e für Mu¬
si ku n t e r r i cht an der Adols-Hitler-Schule (Re-
sormrealgymnasium und Oberrealschule) in Böb¬
lingen  und an den höheren Schulen (voraus¬
sichtlich der Mädchenrealschule) in Göppingen.

Exequatur-Erteilung
Dem zum Generalkonsul von Ecuador in Ham-

bürg ernannten Herrn Enrique L. Andrade,
zu dessen weiterem Amtsbereich auch das Land
Württemberg gehört, ist im Namen des Reichs
das Exequatur erteilt worden

Wie vorsichtig man beim Böllerschietzen mit
Selbstgeschossen sein mutz, wurde in Elt in gen,
OA. Leonberg, wieder durch einen Unglücks-
fall  bewiesen. Ein junger Mann verletzte sich da¬
bei zwei Finger  seiner Hand. Im Kranken¬
haus mutzte ihm ein Glied eines Fingers
abgeno  in m e n werden.

»

Stuttgart , 26. September. (1700 Be¬
anstandungen bei der Verkehrs-
kontrolle .) Bei einer in diesen Tagen im
Land veranstalteten Verkehrskontrolle wur¬
den etwa 1700 Strafen und Beanstandungen
ausgesprochen. Darunter waren die Kraft¬
fahrer mit 1165 am stärksten vertreten, 537
Beanstandungen wurden bei Radfahrern vor¬
genommen.

Sondcrduch, OA. Münsingen, 26. Sept.
(Brandstiftung als Brandur.
suche .) Zu dem bereits gemeldeten Brand¬
fall. dem das gesamte Anwesen samt Inven¬
tar des Landwirts Johs . Griesinger zum
Opfer fiel, wird jetzt die Brandursache be-
kannt. Der geistig beschränkte Sohn  Josef,
der sich dabei Brandwunden an den Händen
zuzog, benützte die Abwesenheit seines Va¬
ters beim Cannstatter Volksfest, um den
Brand an die Scheune zu legen, weil er, wie
sein Nachbar, auch eine Hocheinfahrt in die
Scheune wollte. Der junge Mann hat ein
Geständnis seiner unseligen Tat abgelegt.

Stuttgart , 26. Sepr. (Gewalttätig¬
keiten eines Jugendlichen .) Das
Jugendgericht verurteilte den 14jährigen
Lehrling von Plattenhardt a. F ., der am
20. Juli eine Frau überfallen hatte, wegen
versuchter Notzucht und verbuch¬
ten Totschlags — die Anklage hatte
auf versuchten Mord gelautet — zu der G e-
f ä n g n i s st r a fe von 1 Jahr 2 Mo¬
naten,  wovon 6 Monate sofort zu ver¬
büßen sind, während für den Rest Bewäh¬
rungsfrist auf 4 Jahre gewährt wird. Der
Staatsanwalt hatte 1 Jahr 4 Monate Ge¬
fängnis beantragt , außerdem die Anord¬
nung von Erziehungsmaßnahmen, die das
Gericht jedoch ablehnte, da sich der Ange¬
klagte bei Eltern und Lehrherrn in guter
Zucht befinde. Der frühreife Angeklagte ver¬
suchte eine 30jährige geschiedene Frau zu
vergewaltigen, was ihm jedoch mißlang. Als
die Frau dann drohte, sie werde es seinem
Vater sagen, würgte er sie und stach aus die
am Boden liegende Frau mit seinem Taschen¬
messer ein. Durch eine herbeikommende Nach-
bariu schließlich zur Flucht gezwungen, floh
der Angeklagte zu seinem Bruder nach Stutt¬
gart , wo er festgenommen wurde. Es war
ein Wunder, daß die Frau keinem der 30
Messerstiche, die sie erhalten hatte, erlag und
nur 5 Wochen arbeitsunfähig war.

Gewinne
beim Besuch der bimerlichen Cchsu

auf dem Cannstatter Volksfest
Stuttgart , 26. Sept . Um dem notleidenden

Weingärtnerstande wieder eine gesunde wirt¬
schaftliche Grundlage zu geben, wird in diesem
Herbst vom Reichsnährstandin enger Zusam¬
menarbeit mit der NS .-Gemeinschaft „Kraft

durch Freude" und den sonstigen zuständigen
Dienststellen und Organisationen eine nachhal¬
tige Werbung zur Förderung des Weinabsatzes
durchgeführt. Diese Werbemaßnahmen finden
ihren Höhepunkt in dem „Fest der deutschen
Traube und des Weines" vom 19. bis 26. Okt.
1935.

Um ebenfalls einen Beitrag zu dieser Wer¬
bung für deutschen Wein zu geben, hat die Lei¬
tung der Tonderschau der Landesbauernschaft
Württemberg und der Deutschen Arbeitsfront
auf dem Cannstatter Volksfest in großzügiger
Weise bestimmt, daß am Freitag, dem 27. Sept
und am Montag, dem 3V. September jeder 100.
Besucher der Sonderschau, also jeweils der
100., 200., 300. usw. Besucher eine Flasche
vorzüglichen württembergische» Weines um¬
sonst erhält.

Jeder glückliche Empfänger einer solchen
Eintrittskarte bekommt dieselbe sofort im Ans¬
stellungsbüro abgestempelt und kann dann in
der Weinkosthalle der Sonderschau gegen Ab¬
gabe seiner gestempelten Eintrittskarte seine
gewonnene Flasche Wein in Empfang nehmen.

Jeder versuche sein Glück durch Besuch der
bäuerlichen Sondcrschauans dein Cannstatter
Volksfest.

Mit der Cenis den§als MesOnMen
Gräßlicher Unfall einer 45jährigen Frau
Wippingen, OA. Blaubeuren , 26. Sept.

Nach amtlicher Feststellung der Todesursache
kann erst jetzt über einen gräßlichen Un¬
glücksfall  berichtet werden, der sich am
Montag früh in Wippingen, Kreis Blaubeu¬
ren, zutrug . Die 45jährige Anna Danner,
geb. Lchmid, hatte sich schon in aller Frühe
die landwirtschaftlichen Geräte zurechtgelegt,
lim mit den Familienmitgliedern- aufs Feld
zu gehen. Ihr Mann , der Schuhmacher Gg.
Danner , machte noch einen kleinen Ausgang,
und die 19jährige Tochter war im Haus
mit Bettmachen beschäftigt, als die Frau in
die Tenne ging, um die Geräte zu holen. Als
die Mutter nicht zurückkam, schaute die Toch¬
ter nach ihr und fand sie in ihrem Blute
liegend, mit durchschnittenem Hals,
tot  auf der Tenne. Durch einen ungeklär¬
ten Unglückssall hatte sie sich selbst mit der
Sense den Hals durchschnitten.

GrsWim in Mutlangen
S chw ä b. Gmünd,  26 . September.

Aus bisher unbekannter Ursache brach,
wie die nationalsozialistische „Remstal-
Post " meldet, gestern Mittwoch nachmittag
gegen 4 Uhr in Mutlangen in dem Gebäude
des Pressers und Landwirts Franz Dei¬
nin ger  Feuer aus . Der Brand Wurde
durch den starken Westwind so stark genährt,
daß die Bekämpfung durch die Ortsfeuer¬
wehr unzureichend war und die Gmünder
Weckerlinie gerufen werden mußte.

Der Dach stock brannte völlig aus , eben¬
so die angebaute Scheuer,  während das
eigentliche Wohnhaus vom Feuer unberührt
blieb, dagegen vollständig durchnäßt wurde.
Gegen V-6 Uhr konnte mit den Aufräu¬
mungsarbeiten begonnen werden, doch flak-
kerte infolge des Windes das Feuer an
mehreren Stellen immer wieder auf.

SkMtsturWeiZlM
nicht vergessen!

Bei den Vorbereitungen zur Herbstsaat
wird vielfach noch derBeizung  des Saat¬
guts zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Der
Erfolg sämtlicher Aufwendungen und Mühen
kann durch die Unterlassung des Beizens
vollkommen in Frage gestellt werden. Eine
grobe Vernachlässigung bedeutet es, die ge¬
ringen Ausgaben für die Reizmittel sparen
zu wollen oder die Mühe des Beizens zu
scheuen. Manche der hochertragsfähigsten Ge¬
treidesorten haben die Eigenschaft, svfern sie
nicht oder nicht sachgemäß gebeizt werden,
für Brandkrankheiten  außerordent¬
lich anfällig zu sein. Ungebcizte Bestände
mit 50 Prozent und mehr Steinbrand sino
leider immer noch keine Seltenheit . Da es
sich um die Folgen von Unterlassungssün¬
den handelt, werden die Verluste doppelt
schmerzlich empfunden. Wer auch diesen
Herbst wieder das Beizen unterläßt , mit un¬
zweckmäßigen Mitteln beizt oder das Beizen
unsachgemäß durchführt, läuft Gefahr, so¬
wohl sich selbst als auch der Allge m e i n-
heit  schweren Schaden zuzusngen.

Auch wenn Saatgut ans anscheinend
völlig gesunden Beständen verwendet wird,
muß dasselbe gebeizt werden. Wenige Brand¬
ähren, die auch dem aufmerksamsten Beob¬
achter entgehen können, enthalten Millionen
von Brandsporen , die einen schweren Befall
verursachen können. Auch anerkanntes Hoch¬
zuchtsaatgut muß vor der Aussaat gebeizt
werden, da eine Gewähr für Brandfreiheit
vom Züchter nicht übernommen wird.
Nicht nur Weizen und Dinkel, sondern auch
der Roggen sollte allgemein zum sichere»
Schutz vor Auswinterung (Schneefchimmel)
gebeizt werden. Es ist anmnchmen, daß in
diesem Herbst die Verwendung von
Kupfervitriol  zur Saatbeize sich des¬
halb besonders ungünstig  auswirken
könnte, weil das Getreide infolge der Dürre
schnell ansreifte und besonders empfindlich
sein dürfte. Die Saatbeizen Abavit,
Ceresan , Fusariol , Tu tan , Ger¬
miss  n beeinflussen die Keimfähigkeit und
Triebkraft nicht ungünstig und bewirken bet
vorschriftsmäßiger Anwendung einen sicheren
Schutz. Den Dinkel beize man im Tauch¬
verfahren.  Neben anderen Beizen kann
hiezu noch das bekannte Formaldehyd
empfohlen werden.

Dienst- und Sprechstunden der Industrie»
und Handelskammer Stuttgart . Mit dem
Beginn des Winterhalbjahres am Diens¬
tag , den I. Oktober  1935 , werden die
Dicnststunüen der Industrie - und Handels¬
kammer Stuttgart von 8 bis I2.4S Uhr und
von 13.15 bis 17 Uhr (Samstags von 8 bis
13 Uhr) festgesetzt. Der außerordentlich starke
Geschäfisanfall und die Notwendigkeit. die
schriftlichen Eingänge ohne Störung zu be¬
arbeiten, zwingen, die Büroräume der Kam¬
mer nur während eines Teils dieser Dienst¬
stunden für den Mandantenverkehr offen
zu halten . Die Schalter von Bescheinigungs-
dienst und Auskunft sowie Kasse sind geöffnet
täglich vormittags von 9 bis 12.45 Uhr und
nachmittags von 13.15 Uhr bis 16 Uhr (aus¬
genommen Samstags ). Sprechstunden der
Geschäftsführung und der Berichterstatter
finden täglich, mit Ausnahme Samstags
statt, in der Zeit von 9.30 Uhr bis 12.45 Uhr.
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„Plötz, gibt es denn eigentlich noch Blumen in Moritz¬
burg und Eisenberg?" sagte die Gräfin . „Es ist ganz er¬
staunlich, was Ihr zusammengebracht habt!"

„Und diese Binderei," meinte eine andere, „das muß doch
eine Hsidenarbeit verursacht haben!"

„Therese, daß du es weißt, da haben deine sämtlichen Ver¬
ehrer mitgeholfen: es war keine Kleinigkeit, die Ranken zu
ziehen, ohne mit Frau Jägermeisters Obst in Konflikt zu
kommen!"

Nun erschien Christel mit der dampfenden Riesenkanne
und mahnte zum Sitzen. Sie sah stattlich aus in ihrem blauen
Sonntagskleid mit schwarzer Seidenschürzeund einem Häub¬
chen, für das Plötz die schöne Bezeichnung „Karnutzsche" er¬
funden hatte. Strahlend , als sei sie die Brautmutter selbst,
ging sie um den. Tisch herum

Therese teilte die Brauttorte , und die alten Herrschaften, zu
denen sich auch der Oberstallmeisterund der Leibarzt gesellt
hatten, standen erivartungsooll dabei. Ehe die Mädchen noch
zureichten, kam fast atemlos Amalie von Reichenau. „Ver¬
zeih' , Therese, ich konnte nicht eher."

„Herzlich willkommen! Du hättest mir gefehlt," und
Therese schob einen Stuhl heran.

Unter großem Jubel der Mädchen verkündete Ulrike, daß
ie die silberne Bohne erwischt habe und di« nächste Braut
ein müsse.

Nun wurde herzhaft zugetangt, und es war erstaunlich,
was für Mengen Kuchen die Mädchen verschwinden ließen.

Plötz sah mit Genugtuung , wie alle von seinen Vorberei¬
tungen überrascht waren, und daß die Gartenpforte in stän¬
diger Bewegung wav

Die Mädchen hatte» me Köpfe zuiammenznstecken und zu
tuscheln und zu kichern und die Honorationsdamen zu kriti-
fieren, di«, in Erwartung , Damen der Hofgesellschaft anzu¬

treffen, sehr zahlreich zu einem Täßchen Kaffee gekommen
waren und sehr sorgfältig Toilette gemacht hatten. Sie kamen
alle auf die Kosten, und als sogar dis ganz exklusive Gräfin
P ., von einem Diener begleitet, erschien und leutselig nach
allen Seiten grüßte, fühlte man sich eine Stufe gehoben.

Und die Braut strahlte unter ihrem Rosenkranz, empfing
die Gäste mit einer Grazie, die einer Prinzessin Ehre gemacht
hätte, und fand für jedes das rechte Wort.

„Bloß gut, daß du gekommen bist; beschreiben könnte ich
dir gar nicht, wie reizend es ist," rief die Komtesse ihrer
Mama zu. „Meinst du nicht auch, daß Plötz einen Orden
bekommen müßte?"

Die Gräfin nickte dem Jäger anerkennend zu und sagte zu
ihrer Tochter: „Du wirst reichlich viel gesprochen haben; mir
wäre lieber, du hättest gleich berichtet, wie fleißig du warst."

Der Leibarzt, der sich durchaus zur Jugend setzen wollte
und immer von den Mädchen weggedrängt wurde, sagte:
„Das ist so eine Sache, nicht wahr. Komteßchen? Der Mensch
sieht, was vor Augen ist!"

Sie warf ein Zuckerstück nach ihm und bekam keine Rüge
von der Frau Mama.

„Wißt ihr übrigens , wer herzlich gern gekommen wäre?
Fräulein von Naunhofs. Sie läßt alle grüßen. Sie hat noch
einige Tage Dienst bei der Königin und kann sich nicht frei¬
machen."

„Wir könnten eigentlich eine Arbeit zur Hand nehmen,"
sagte die Pfarrerstochter , die genau wußte, daß eine An¬
zahl Mädchen sich wohler fühlte, wenn sie die Hände regen
konnten.

Die alte Gräfin fand es sehr richtig, wenn die Zeit aus¬
genützt würde.

„Aber ein wenig dazu singen," bat die junge Gräfin . Bald
war Nadel und Faden in Bewegung, und frische Mädchen-
stimmrn schallten durch den Garten.

«- »
»

Hur gleichen Zelt unternahm die Königin ihren lang¬
weiligen Rundgang um das Schloß. Sie blieb stehen und
fragte ihre Begleiter : »Wo kommt der Gesang her?"

—4
„Genau kann ich nicht Aufschluß geben," sagte der Kam¬

merherr, „es werden Schulkinder sein."
„Das sind keine Kinder, Majestät," berichtete die Hofdame.

„Therese Böhme hat heute Brautkaffee, da werden die Mäd¬
chen singen."

„Also Hochzeit— die kleine Therese hat Hochzeit."
„Nein, Majestät, das ist vor der Hochzeit. Alle Jugend¬

freundinnen helfen Aussteuer nähen und werden dann am
Schluß mit Kaffee und Kuchen bewirtet."

„Ein sehr ansprechender Brauch," sagte die Königin und
ging die Auffahrt hinunter , „und dieses Singen dazu ist
eine schöne Sitte ."

„Es soll eine große Gesellschaft da sein. Alle, die in dem
Kränzchen bei Fräulein von Krumbholz gearbeitet haben,
sollen sich angesagt haben, und dazu die Dorfmädchen," wußte
die Naunhofs zu melden.

„Wie schade, jetzt sind sie still. Man könnte ihnen sagen,
sie sollen wieder singen; es klang so anheimelnd durch die
Stille ."

Wie gerufen kam dem Kammerherrn dieser Wunsch, er
hätte sonst keine Gelegenheit gehabt, einen Blick in den
Jägermeister -Garten zu werfen.

Mit großem Hallo wurde er begrüßt. Er solle Platz neh¬
men, hieß es und er brachte fast verlegen die Bitte vor.

Die Mädchen guckten sich an und schienen den rechten Ton
nicht finden zu können.

„Da müßt ihr schon singen," sagte der Jägermeister , „wenn
Majestät Gefallen daran findet."

„Freilich müßt ihr singen. Floren « , fang an !" entschied
die Gräfin P ., und beherzt stimmte die Komtesse das neue
schöne Lied vom Lindenbaum an. Der Kammerherr war
ganz bezaubert: er, der von Frauenschönheit verwöhnt« Ka¬
valier, sah diesen Mädchenkranz an wie ein holdes Wunder
und riß sich nur gewaltsam los.

Die Königin blieb lauschend stehen. „Lieber Baron , ob e?
die Leute stört, wenn man sich dieses ländliche Fest einmal
ansieht?"

„Ländliches Fest ist schön gesagt," dachte die Naunhofs und
wäre gern hingegangen, wagt« jedoch nicht, der Königin zu¬
zureden. (Forts, folgt.)
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Vom Errzkreis
Mitteilung des Kreisführers

I . Kreisliederfest. Wir können mit Befriedi¬
gung auf unsere Feier zurückblicken. Diese ge¬
sanglichen Leistungen verdienen alle Anerken¬
nung, der Enzkreis steht in der Liederpflege
nach dem einhelligen Gutachten des Wertungs¬
gerichts auf einer sehr beachtlichen Höhe. Wir
wollen aber nicht ausruhen, sondern getrost weiter
arbeiten und dabei besonders auch unser herrliches
Volkslied Pflegen; wir feiern damit am wür¬
digsten das Gedächtnis unseres großen schwäb.
Licdmeisters Fr . Silcher.

Das finanzielle Ergebnis verlangt unbe¬
dingte Erfüllung der ZahlungKPflicht seitens
derjenigen Kreisvereine, die nicht vollzählig
am Krcissest erschienen sind. Ich muß an
diese Vereine die dringende Mahnung richten,
der Zahlungsaufforderung des Kreisrechncrs
nunmehr ohne jede weitere Verzögerung nach¬
zukommen. Es bedarf keiner Erörterung mehr,
daß ein Nachlaß oder eine Ermäßigung der
Schuldigkeit ausgeschlossen ist.

2. Der diesjährige Kreistag findet statt am
Sonntag , den 20 .Oktober 1935, nachmittags
l ss Uhr, in der Turnhalle in Mühlhausen an
der Enz. Tagesordnung : 1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht. 3. Ehrungen Anträge und
Verschiedenes. Etwaige Anträge sind bis 28.
September bei mir einznreichen. — Entfer¬
nung von Station Mühlacker bis Mühlhausen
etwa 1 Stunde . Auf Wunsch wird billige
Fahrgelegenheit geboten. Rechtzeitige Mittei¬
lung der Zahl der Fahrttcilnehmer an den
Liederkranz Mühlhausen notwendig. — Die
Sängcrvcteranen müssen ihre Auszeichnung
am Kreistag persönlich in Empfang nehmen.
Die Anwesenheit der Vercinsführer ist selbst¬
verständliche Pflicht. — Der Bundcsschatzmei-
stcr mahnt zur Ablieferung der Bundesbei-
träge. Ich bitte daher dringend, die heutige
Zahlungsaufforderung des Krcisrcchners be¬
achten zu wollen.

3. Süngcrjubilare . Es werden folgende
Auszeichnungen gewährt : an Sangesbrüder
mit 50 Jahren Sängertätigkeit : Ehrenbrief
des DTB und goldenes Anzeichen des SSB;
40 Jahren Sängertätigkeit : Ehrenbrief des
SSB ; 30 Jahren Sängertätigkeit : Ehren¬
zeichen des Kreises. Die Verleihung erfolgt am
Kreistag. Ich bitte um baldige Namhaft¬
machung der in Betracht kommenden Sänger,
soweit nicht schon im Porjahr Mitteilung er¬
folgt ist.

Eine wichtige Entscheidung der
ReichSmuMtammrr!

Ehrenamtlich tätige Chorleiter erhalte« ien
monatliche« Ausweis rostenlos!

8LK. Die „Deutsche Sängerbundeszeitung ",
das Amtsblatt des Deutschen Sängerbundes,
veröffentlicht soeben einen grundlegenden
Aufsatz von K. H. Wachenfeld über das Ver¬
hältnis des DSB . zur RMK . Dabei kommt
der Verfasser im Laufe seiner Arbeit auch auf
den in der Presse in der letzten Zeit vielfach
erörterten „monatlichen Ausweis für neben¬
beruflich tätige Chorleiter" zu sprechen, der
nach einer Anordnung der RMK . zu lösen ist
von jedem Chorleiter , der nicht als Berufs-
mustker Mitglied der RMK . ist. Bis jetzt war
es unklar, ob auch solche Chorleiter den Aus¬
weis, für den eine Gebühr von monatlich
1 RM . erhoben wird, lösen müssen, die ihre
Tätigkeit ohne jede Entlohnung , also ehren¬
amtlich ausüben. Aus den Ausführungen , die
jetzt in der „Deutschen Sängerbnndeszeitung"
erschienen sind, ergibt sich die erfreuliche Tat¬
sache, daß die Ausfertigung der Ausweise, die
-ivar an sich notwendig ist, gebührenfrei ist,
wenn die Ausübung der Chorleitertätigkeit
„ehrenamtlich" geschieht. In der Begründung
heißt es wörtlich: „Zur Lösung des Auswei¬
ses sind jedoch nur nebenberuflich musikaus-
iibcnde Chorleiter verpflichtet, d. h. solche
Personen, welche für ihre Chorleitertätigkeit
irgendein Entgelt bekommen. Dieses ergibt
sich auch bereits aus der Fassung der Be¬
stimmungen der Ist. Anordnung , da mit dem
Begriff „nebenberuflich" stets ein Entgelt ver¬
bunden ist. Dieses Entgelt braucht allerdings,
was ausdrücklich hervorgehoben sein mag, nicht
in baren Geldzuwendnngen zu bestehen, viel¬
mehr kommen andere geldwerte Leistungen
diesen gleich. Aus dem Gesagten ergibt sich
mithin, daß Personen, welche ehrenamtlich
einen Gesangverein leiten, zur Lösung des
vorgeschrieüenenAusweises gegen eine Vcr-
tvaltungsgebühr von I RM . nicht verpflichtet
sind. Um jedoch bezüglich des Auftretens
solcher ehrenamtlicher Chorleiter jede Schwie¬
rigkeit von vornherein ans dem Wege zu
räumen, erhalten diese ehrenamtlichen Chor¬
leiter eben'alls xinen Ausweis, für den jedoch
naturgemäß die Zahlung der Verwaltungs-
gcbühr entfällt ", lieber die Auslegung des
Ansdrucks „ehrenamtlich" gibt die „Deutsche
Sängerbundeszeitung " folgende Erklärung:
„Im Einverständnis mit der Reichsmusik-
kammcr kenn gesagt werden, daß ein» ehren¬

amtliche Tätigkeit auch dann noch vorliegt,
wenn in ländlichen Gegenden, in denen ein
geeigneter Berufschorleiter nicht vorhanden
ist, der Dirigent des Vereins für seine Mühe¬
waltung eine geringfügige Aufwandsentschä¬
digung in Geld oder geldwerter Leistung
monatlich erhält . Die Entscheidung, ob die
Voraussetzungen einer ehrenamtlichen Tätig¬
keit vorliegen, trifft der zuständige Landes¬
leiter der Reichsmusikkammer. Daraus ergibt
sich die zwingende Folgerung , daß auch die
ehrenamtlich tätigen Chorleiter verpflichtet
sind, die gemäß der Ist. Anordnung der
Reichsmusikkammer von: 11. 2. 1935 vorge-
schriebcnen Fragebogen ansznfüllen."

Die Stiftung..Süugerdanl'
86K . Vor einiger Zeit war durch die Füh¬

rung des Deutschen Sängerbundes die Stif¬
tung „Sängerdank " ins Leben gerufen wor¬
den, deren Zweck die Unterstützung alter,
hilfsbedürftiger Sänger ist, die sich um die
Sängersache besonders verdient gemacht haben.
Im letzten Heft der „Deutschen Sänger¬
bundeszeitung". dem Amtsblat des DSB .,
teilt der Bundesschatzmeister Dr . Hermann
mit, daß erstmals zum Schlüsse des Jahres
1935 die Zinserträgnisse der Stiftung „Sän¬
gerdank" durch den Stiftnngsausschnff

Gesuche hin zur Verteilung gebracht werden
können. Unterstiitzungsgesuche sind unter ge¬
nauer Darlegung der Verhältnisse im ordent¬
lichen Geschäftsgänge, d. h. also über den
zuständigen Gingerkreis und Sängergau , zu
richten an den Obmann des Stistnngsaus-
schusses Bürgermeister a . D. Friedrich Roth in
Leipzig 8 19, Simonstraße 2. Berücksichtigt
werden können nur solche Gesuche, die dort
bis spätestens zum 15. Oktober 1935 eingc-
gangen sind. Bisher bei der Bundesgeschäfts-
stelle oder dem Bundcsschatzmeister eingercichte
Gesuche müssen wiederholt werden. Grund¬
sätzlich berücksichtigt werden können nur Ge¬
suche, die in Not geratene, alte, verdiente
Sangesbrüder betreffen. Bei der im Hinblick
auf den Umfang des Bundesgebietes zur Zeit
noch recht bescheidenen Höhe des Stistungs-
kapitals und demgemäß auch der Zinserträg¬
nisse desselben wird sich vorerst eine gerechte
Berücksichtigung der einzelnen Gesuche nur in
der Weise erreichen lassen, daß die Höhe der
Einzelspende auf 50 RM . grundsätzlich be¬
grenzt wird. Wie aus dem Sängertag in
Königsberg bekanntgegeben, wird es das eif¬
rige Bestreben der Bundesführung sein, das
Stiftungsvermögen im Rahmen der gegebenen
Möglichkeiten fortlaufend zu erhöhen und aus
diese Weise die Stiftung selbst leistungsfähiger

Gestalte»

menleüen der Menschen sind als alle ofsen-
stchtlrchen Entfremdungen.

Es ist der Rhythmus des Charakters, der
das Leben in einem bestimmten Takte ausrollt
und ihm erst die feste Gestalt und geregelte
Bewegung verleiht. Diese aus dem Blute strö¬
mende Musik hebt Glieder und Herz des
Menschen und ist bei jeder Persönlichkeit so
ausdrucksvoll und einmalig, wie ihre nur ihr
eigentümlichen Handbewegungcn, ihre Gang¬
art . Der Rhythmus des Charakters, ein un¬
sichtbarer Kapellmeister, taktiert den Tag, er
gibt ihm die Einschnitte, die Ruhepausen, den
lange anhaltenden Atem einer Empfindung;
er diktiert die Haft und Beschleunigung. Las
rasende Crescendo in der Wut der Arbeit und
endlich das Abschwcllen der Melodie, das
Müdewerden nnd Zusammensinken. Und alles
dies geschieht in einer gesetzmäßigenReihen¬
folge, durch die das ganze Leben seine be¬
sondere Klangfarbe erhält.

Bei jedem Menschen sind nun die rhyth¬
mischen Vorzeichen seiner Natur anders ge¬
setzt. Eine unsichtbare Gewalt zwingt ihn.
seinen Tag so nnd nicht anders, in stürzenden
Kaskaden oder in stockend abgerissenen Ener¬
gien abznrollen, daß er sich oft selber nicht
begreift. Woher durchdringt ihn das immer
sich wiederholende Kraftgefnhl zur bestimmten
Morgenstunde, in der die Arbeit ihm so leicht
gelingt, während sein Freund erst um die
Dämmerung , beginnt anfznlcben, mit dem
phosphorischen Leuchten des Abendmenschen,
das von ihm ausstrahlt ? Vielleicht weiß er
nicht, daß für jeden Menschen das tägliche
Wiedererwachenzu einer anderen Zeit festge¬
setzt ist, die Gcburtsstnnde nach dem Schlaf
bis zur Sterbestunde der Erschlaffung im
täglichen Kreislauf von einem bestimmten
Zeiger gewiesen, wird. Es gibt Naturen , die
sich vor Morgengrauen erheben und stündlich
in ihrer Lebenskraft wachsen, bis sie am näch¬
sten Nachmittag znsammenschrumpfen. Und
da sind andere, meistens künstlerische Men¬
schen, die, Nachtpflanzen gleich, erst in der
Dunkelheit ansblühcn und sich entfalten und
dann am Morgen welk hinträumen . Der
Stundenplan , den Las Zifferblatt der Sonne
uns vorschreibt, der Zwang der Berufe, Ge¬
wohnheit und Erziehung kann im Grunde
nichts gegen diese angeborene Beschaffenheit
ansrichtcn.

Von Bedeutung ist auch die eigentümliche
Genußfähigkeit, die Gabe eines Tempera¬
ments, viele Eindrücke schnell zu verzehren,
den Tag hoch ansznfüllen, während anderen
Wesensarten nur ein langsames Einatmen
einer neuen Umwelt möglich ist. So können
zwei Menschen in der Betrachtung des gleichen
Kunstwerkes, im Anschauen derselben Land¬
schaft die tiefsten Entzweiungen erfahren,
tragischer und einschneidender als ernste Zer¬
würfnisse. Eine unsichtbare Gewalt reißt sie
auseinander , wirbelt wie ein Windstoß den
Einen weit fort , nnd sie sind getrennt , die
noch nebeneinander auf derselben Teppich¬
blume mit verschlungenen Händen stehen.
Das Gleiche gilt für die Schmerzempfindlich-
keit, die Kraft, einen Schmerz lange zu halten
oder die Leichtigkeit, ihn schneller zu über¬
winden, die größere Sprungfähigkeit der
Seele oder ihre bohrende Schwerkraft.
Schluchten Nichtverstehcns können hier aus-
klafsen, um sich nie wieder zu schließen. Und
da sind in der Musik des Tages die vielen
kleinen Pausen , die Ruhepausen der Mahlzeit,
da sind die lustigen Staccati , das kleine Ge¬
lächter zur rechten Sekunde, und da sind die
Achtel- und Sechzehntel-Noten des Lebens,
die so unendlich verschieden in dem gleichen
Musikstück gespielt werden können.

Diesen verborgenen und doch so bedeut¬
samen Zeichen wird bei der Bildung einer
Liebe und Ehe fast nie Beachtung geschenkt.
Nicht nur Empfindungen, äußere Reize nnd
gleichartige Steigungen müssen aufeinander
äbgestimmt sein; der Takt, die Rhythmen der
beiden vereinten Leben müssen so leicht zu¬
sammenspielen, daß die Kette, an der die bei¬
den Menschen zusammengeschirrt sind, melo¬
disch klingt wie die elastische Saite eines
Instruments . L. L.

Eines Abends war kleine Gesellschaft im
königlichen Schloß und Wrangel anwesend.
Eine junge Dame unterhielt die Gesellschaft
durch sogenannte Worträtsel — Wrangel je¬
doch achtete nicht darauf, sondern unterhielt
sich mit irgend einer alten Exzellenz. Er sah
auch nicht, wie diese junge Dame einen silber¬
nen Löffel nahm und innig diesen Gegenstand
eine Weile betrachtete (Worträtsel !) und
schließlich Wrangel zum Raten aufforderte.
Ratlos blickte der empor — schließlich beugte
sich der König vor und flüsterte seinem Mar¬
schall etwas ins Ohr.

„Ick hcib's ! Löffelgans!" rief Wrangel stolz
nnd laut Aber der pikierte Blick der jungen
Dame belehrte ihn, daß sein Wort doch nicht
richtig gewesen war. Das Worträtsel bedeu¬
tete ..Silberblick".

Ne Vorbereitungen
sur das SSV-Seft iu.vreslau I8Z7

Niedriger Festbeilrag — Umfassende Werbung

GZK. Auf dem Sängertag in Breslau
vurde als eurer der wichtigsten Punkte über
ne Aussicht für das im Jahre 1937 geplante
trotze Sängerfest in Breslau verhandelt. Be¬
kanntlich feiert der DSB . im Fahre 1937 sein
löjähriges Bestehen, das in besonders groß¬
zügiger Form in Breslau , wo zuletzt ein
DSB .-Fest stattsand, begangen werden soll,
lieber die Gründe , die den Dortmunder
Sängcrtag 1933 veranlaßten , das Fest gerade
nach Breslau zu legen, ist wiederholt berichtet
worden. Dr . Hermann machte kurze Aus¬
führungen über die Notwendigkeit von Rück¬
stellungen im Haushaltplan des DSB -, die
tas für das Fest erforderliche Betriebskapital
ächerstellen. Inzwischen haben Verhandiun-
;en der Bundesführnng mit der Stadt Bres¬
lau stattgefunden, deren Ergebnis ein Ver¬
trag war, der für die künstlerische und
organisatorische wie auch für die finanzielle
Durchführung des Festes eine Grundlage
zibt, wie sie kaum besser und günstiger hätte
wreicht werden können.

Die Feststadt Breslau stellt sämtliche Ein¬
richtungen, die zur Durchführung des Festes
erforderlich sind, also die große Festhalle, die
Fahrhunderthalle , den Messehos, das Stadion
zur Verfügung, ohne daß der DSB . dafür
eine Gegenleistung zu vollbringen braucht.
Die Feststadt Breslau verzichtet auf sämtliche
im offiziellen Rahmen des Festes liegende
Veranstaltungen auf Erhebung einer Vergnü¬
gungssteuer. Sie stellt dem DSB . ihre
sämtlichen Schulen für Sängerquartiere zur
Verfügung, ohne daß dafür eine Gegenlei¬
stung gemacht werden soll, sie übernimmt auch
die ganze Ausräumung und Wiedereinräu¬
mung der Schulen. Die Feststadt Breslau
übernimmt es weiterhin, die Straßen und
öffentlichen Plätze, durch die der Festzug
führt , auf ihre Kosten ausschmücken zu lassen.
Durch diesen Vertrag ist das erreicht worden,
was überhaupt erreicht werden kann. Es ist
eine Pflicht der Dankbarkeit, in diesem Zu¬
sammenhänge dem Herrn Oberbürgermeister
der Stadt Breslau und seinen Mitarbeitern
für das Entgegenkommen unseren herzlichsten
Dank auszusprechen. Die Mitteilungen des
Bnndesschatzmeisters wurden mit großem Bei¬
fall ausgenommen.

Dr . Hermann fuhr dann fort : „Es soll
ein Fest werden, das auf das beste organisiert
ist, aber trotzdem die Einfachheit unserer
deutschen Lebensführung und insbesondere
auch die Einfachheit der Lebensführung unse¬
rer deutschen Sänger widerspiegelt, ohne da¬
bei einen spießigen Geschmack bei den paar
vergnüglichen Stunden , die sich der einzelne
Jestteilnehmer bereitet und deretwegen er
aus das Fest geht, hervortreten zu lasten.
Wir werden in der Lage sein, unter Aus¬
nutzung der Wirtschaftsmöglichkeiten, wenn
das Fest auch nur im Verhältnis zu unseren
Erwartungen einen bescheidenen Umfang
einnehmen sollte, die Ausgaben so auszuglei¬
chen, daß der Festbeitrag gegenüber den
früheren Festen ganz wesentlich niedriger ge¬
halten werden kann und auf Grund der
Niedrighaltung dieses Festbeitrages es einem
jeden Sangesbruder ermöglicht wird, an dem
Fest teilzunehmen. Es ist jetzt noch nicht der
Zeitpunkt, Ihnen den Festbeitrag in einer
bestimmten Summe zu nennen ; denn dazu ist
eS erforderlich, den Lausbaltplan des Festes

zunächst anfzustellen. Um hier nicht einfach
ein leeres theoretisches Gebilde anfzustellen,
ist es natürlich nötig, zunächst einmal festzu¬
stellen, wie insbesondere sich die Ausgaben
für den Bund gestalten werden. Aber ich habe
inzwischen versucht, schon für mich ein Bild
dieser Art zu machen, und ich glaube, Ihnen
sagen zu können, nachdem in Wien im Jahre
1928 ein Festbeitrag von 10 RM . und nach¬
dem in Frankfurt ein Festbeitrag von 7.50
RM . erhoben worden war, einschließlich des
Notenheftes, das die Sänger für die Auffüh¬
rungen benötigen, daß wir, wenn nicht ganz
unerwartete Verhältnisse eintreten, die ich
aber selbst bei pessimistischster Beurteilung
nicht sehen kann, mit einem Festbeitrag von
etwa 3.50 bis 3.75 RM . auskommen werden.

Studienrat Fuchs, Breslau , der Gausührcr
des Sängerganes Schlesien, ergänzte die
Ausführungen Dr . Hermanns in einigen
Punkten . So sprach er vor allem über die
großzügige Werbung, die vom Schlesischen
Verkehrsverband Breslau noch in diesem
Jahre beginnt. An sämtliche Vereine des
DSB . werden Werbehefte geschickt, in denen
in Wort und Bild die Schönheiten Breslaus
und ganz Schlesiens beschrieben werden.
Außerdem hat der Schlesische Verkehrsver¬
band einen Werbefilm Herstellen lassen, der
in ganz Deutschland lausen wird. Auch der
Sängergau Schlesien wird durch Festblätter
für eine Werbung für das Fest eintreten.
Für die Unterbringung der Festteilnehmer
stellte Fuchs in weitgehendem Maße Bürger-
quartiere in Aussicht. Die Gesamtaufführun¬
gen, bei denen 35 000 bis 400«) Sänger
gleichzeitig singen können, werden im Stadion
stattfinden. Die Stadt Breslau habe sich
verpflichtet, die Sängertribünen , die vom
DSB . hergestellt werden, auf eigene Kosten
zu überdachen, so daß man nicht der Unbill
der Witterung ausgesetzt ist. Auch für die
Zuhörer werde eine Ueberdachnng geschaffen,
unter der etwa 60 000 Personen Platz hätten.
Fm Anschluß an das Fest seien dann Fahrten
durch ganz Schlesien geplant. Man wolle den
Sangesbrüdern nicht nur Breslau , sondern
auch die weitere Umgebung zeigen, dadurch
werde sich das Band zwischen Schlesien und
den Sangesbrüdern aus dem Reich nur noch
fester knüpfen.

Fm Anschluß an die Ausführungen von
Studienrat Fuchs richtete der Bundessührer
Meister einen warmen Appell an die versam¬
melten Sängervertreter , mit allen Mitteln
für die Teilnahme möglichst vieler Sänger am
Breslauer Sängerbundesfest einzutreten. Er
erinnerte daran , daß er schon vor Monaten
in der „Deutschen Sängerbundeszeitung " den
Plan einer für Breslau zu errichtenden
Reisesparkaffe bekanntgegeben habe, und
machte allen Sängern zur Pflicht, schon jetzt
dafür einzutreten, daß die Vereine 1937 finan¬
ziell die Möglichkeit haben, Breslau zu be¬
suchen.

Der Rhythmus der Charaktere
Es gibt haarfeine, durch kein psychisches

Instrument zu messende Schwankungen des
Temperamentes, Zuckungen der Seele, dem
Ausschlagen einer Kompaßnadel vergleichbar,
die, nicht erkannt in ihrer Bedeutung, viel
tiefer und verhängnisvoller für das Znsnm-
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Wann koermt kcs Vskls-
sSnvzrng?

Seit langen Jahren schon geht technisches
Mühen und Sinnen um das Vol.ssluzeug.
Undurchführbar war der Gedanke bisher
namentlich wegen der erheblichen Unkosten.
Hier liegt das eigentliche Problem. Dann
erst kann das Fliegen ein Volkssport wer¬
den, wenn das Flngzeüg für die breite Masse
erschwinglich ist. Was zurzeit als „Spvrt-
maschine" angeboten wird, stellt sich im
Preise so hoch wie ein Luxusauto mit glei¬
cher Motorenausrüstung . Auch die Unter¬
haltung bleibt ebenso teuer. Zu .zeit fällt
auch noch der Gedanke fort, sich ein Flugzeug
etwa zu mieten, denn die Miete für die ein¬
zelne Flugstunde macht heute bei einem 80-
PS -Zweisitzerflugzeug noch immer rund vier¬
zig Mark aus.

'In dieser Richtung wird vorläufig also
die Lösung nicht zu suchen sein. Es bliebe
zunächst das motorlose' Segelflugzeug, das,
weil es sich die Luftströmungen zunutze macht,
überhaupt nicht auf Betriebsstoff angewiesen
ist. Auch die Anschaffungskosten sind um ein
Gewaltiges niedriger als die Kosten für ein
Motoreu-Flugzeug. Dafür bleibt das motor¬
lose Segelflugzeug aber in mannigfacher Be¬
ziehung wirklich nur ein Behelf, ^ on einer
Freizügigkeit, von einer restlosen Beherr¬
schung des Luftmeeres, wie sie die zunft¬
mäßige Flugmaschine bietet, kann keine
Rede sein. Der Segelflieger ist der Gnade und
Ungnade der Luftströmungen überlassen, er
muh immer mit den Geländeeigenarten und
Witterungsverhältnissen rechnen, er kann in
der Ebene auch nicht selbständig starten. Ge¬
lingt ihm ein größerer Ueberlandflug, dann
meldet sich gleich ein anderer bitterer Man¬
gel an : die Frage des Rücktransportes, die
unter Umständen zu einer „Katastrophe"
werden kann.

Die Techniker haben nicht geruht, diese
Serie von Unzulänglichkeiten zu überwinden.
Das konnte nur geschehen durch Einbau
eines Hilfsmotors in die Segelflugmaschine.
Nach einer Reihe von Versuchen konnte un¬
längst der Deutschen Versuchsanstalt für
Luftfahrt ein solcher Motor vorgeführt wer¬
den. Er hat die Prüfung glänzend bestanden.
Das will viel bedeuten, denn das Problem,
das zu lösen war , lag recht schwierig. Der
Motor durfte der Scgelfähigkeit nicht ab¬
träglich sein, d. h. also: er durfte über ein
bestimmtes Geivicht nicht hinausgehen.
Andererseits war eine ausreichende Lei¬
stungsfähigkeit ini Auge zu behalten, allein
schon, um einen leichten Start aus eigener
Kraft zu gewährleisten. Der Hilfsmotor, mit
besten fabrikmäßiger Herstellung im größeren
Stile unverzüglich begonnen wurde, ist ein
52 Pfund schwerer, luftgekühlter Zweitakt-
Zweizhlindcr mit einer Leistung von 18,5
PS . Sein stündlicher Brennstoffverbrauchbe¬
läuft sich auf ungefähr acht Liter, das ist also
etwa die Bedarfsmenge eines kleinen Kraft¬
wagens. Bei serienmäßiger Anfertigung wer¬
den sich die Kosten für einen derartigen
Motorsegler voraussichtlich auf rund drei¬
tausend Mark stellen. Wer die Bauarbelten
zum Teil selber übernehmen kann, wird noch
wesentlich dabei cinsparen. Tilgung . Versi¬
cherung Unterhaltung , Betriebsstoffverbrauch
und alle sonstigen Kosten miteinbegriffen,
werden sich die Unkosten sür die einzelne
Flugstunde auf durchschnittlich etwa fünf
Mark belaufen. Ter Wunschtraum Ungezähl¬
ter wird mit dieser Neuerung endlich in Er¬
füllung gehen. Einigermaßen annehmbare
Witteruugsverhältnisse vorausgesetzt, wird
sich eine Flugstrecke bis zu einigen hundert
Kilometern glatt meistern lassen.

Tie Versuche, die zurzeit in zahlreichen
Gegenden Deutschlands, beispielsweise in der
Gegend von Hannover, Tarmstadt und Leip¬
zig, mit Motorseglern dieser Bauart ange¬
stellt werden, lassen kaum noch einen Zweifel,
daß wir an einer bedeutsamen Wende stehen,
daß tatsächlich der brauchbare und leistungs¬
fähige Vorläufer des eigentlichen Volksslug¬
zeuges gefunden ist. lieber den derzeitigen
Erfolg hinaus werden noch weitere Vervoll¬
kommnungen angestrebt. So z. B. befassen
sich Versuche, die augenblicklich in Darmstadt
unternommen werden, mit der Aufgabe, den
versenkbaren Motor zu schaffen, ein Pro¬
blem, das schon deshalb sehr nahelicgt, weil
während des eigentlichen Segclns jeder un¬
nötige Luftwiderstand fvrtfallcn soll. Ist der
Motor abgcstellt, dann soll er ganz und gar
im Rumpf versenkt werden. Auch diese neue
Bauform wird nur noch eine Frage kurzer
Zeit sein. Weitere Bestrebungen richten sich
auf den Bau des schwanzlosen„Nurflügel-
Flugzeugcs". Jedenfalls : Aui dem Wege zum
Volksflugzeug geht es jetzt sichtbar und un¬
aufhaltsam voran.

Höfliche Abfnhr.

Für Gastgeber, die berühmte Künstler gerne
zu Unterhaltnngszwecken als Gast einladen,
gilt die vielfach erzählte Anekdote eine deut¬
liche Lehre:

Ein reicher Musikfreund hatte einst den be¬
rühmten Geigenkünstler Ernst zu Tisch gela¬
den. Bei der Tafel fragte der Gastgeber, dessen
Taktlosigkeiten schon fast sprichwörtlich waren,
den Gast: „Nun, haben Sie auch Ihre Violine
mitgebracht?"

„Weshalb?", meinte Ernst , indem er sich
ruhig zu seinem Gastgeber umwandte, „meine
Violine ißt ja nicht. . ."

Dieselbe Anekdote wird auch vielfach dem
Geiger Joachim zugcschrieben.

Unbekannte Tatsachen von mir »nb dir
Wieviel spricht der Mensch?

Nimmt man an, daß ein Mensch beim
Sprechen durchschnittlich100 Worte in der
Minute redet, und weiter, daß jeder Mensch
täglich etwa zwei Stunden spricht, so würde
das tagtägliche Nedcpensum 12 000 Worte be¬
tragen , im Jahr also über vier Millionen
Worte. Wollte man alles, was ein Mensch
spricht, gedruckt in Büchern sammeln, so
würde das alljährlich 35 dicke Bände von je
250 Seiten ergeben. Ein Mensch, der 60 Jahre
alt wird, schwatzt also im Laufe seines Lebens
eine Bibliothek von etwa 2000 Bänden zu¬
sammen. Wenn man berücksichtigt, daß nur
25 verschiedene Buchstaben die Grundlage alles
Gesprochenen und Gedruckten bilden, muß der
Reichtum der menschlichen Sprache doppelt
wunderbar erscheinen.

Wie schnell sind Gedanken?

Die moderne Wissenschaft weiß, daß auch
Nervenreize eine gewisse Zeit brauchen, um sich
fortzupslanzcn. Helmholtz hat errechnet, daß
die Geschwindigkeit, mit der die Nerven „tele¬
graphieren", nur etwa 50 Meter in der Se¬
kunde beträgt, also weit weniger als die
Fortpflanzungsgeschwindigkeit des Schalls.
Bei der Ausführung einer Muskelbewegung
zum Beispiel dauert cs etwa eine Zehntel-
Sekunde, bis der Anreiz dazu ins Hirn ge¬
langt ist. Von hier aus muß die Nachricht
erst wieder zu dem betreffenden Muskel ge¬
leitet werden, was abermals eine Zehntel-
Sekunde dauert . Eine weitere Hundertstel-
Sekunde vergeht, bis der Muskel die Bewe¬
gung tatsächlich ausgeführt hat. Man kann
also sagen, daß in einem solchen Falle Zwei-
zehntel-Sekunden vergehen, bis der Gedanke
in die Tat umgesetzt wird.

IscliL — die ^ uZenlider
des Heiligen

Ein frommer Mann , der sich vor vielen
tausend Jahren dem Dienste Buddhas geweiht
hatte, tat das Gelübde, um keine Sekunde sei¬
nes Lebens dem Gebet und dem Gotte zu
entziehen, sich vollkommen des Schlafes zu
enthalten. Eines Tages aber überwältigte ihn
die Müdigkeit, und als der Heilige erwachte,
schnitt er sich zur Sühne um des gebrochenen
Gelübdes willen die beiden Augenlider ab
und warf sie zu Boden. An dieser Stelle wuchs
aus der Erde ein Strauch mit graugrünen,
schmalen Blättern und duftenden, rosigen
Blüten . Ein Aufguß aus den getrockneten
Blättern ergab ein Helles, schlafverscheuchen-
des Getränk — kein Wunder, sagten die from¬
men Buddhisten — was könnte anderes auf
diesem geweihten Boden wachsen?

Der Ruhm des Strauches, dessen Wuudcr-
kraft vor allem den Aerzten nützlich ist, ver¬
breitete sich über Ehina und Japan und ganz
Asien. „Tscha" nannten die Chinesen den
fremden Strauch, der in Fukian den Namen
„Tiä "trug . Die seetüchtigen Holländer und
Portugiesen wußten schon um 1556 Wunder¬
dinge von dem indischen „Thea" zu erzählen.
1610 konnte man zum erstenmal auf dem Am¬
sterdamer Markt die sonderbaren trockenen
Blätter bewundern und zu schwindelhaften
Preisen erstehen.

Mitte des 17. Jahrhunderts verbreitete sich
der Tee über England und Südeuropa . Er¬
fand viele Feinde und wurde arg angegriffen.
Vermutlich hätte man in Deutschland noch
lange nichts von ihm gehört, wäre nicht der
Hofmedlkus des Kurfürsten von Brandenburg
ein hitzköpfiger Reformer gewesen, der eine
Lobschrift für den Tee publiziert hätte, voll
der köstlichsten und eifrigsten Uebertreibun-
gen. Langsam eroberte sich der Tee die ganze
Erde — wenngleich er noch immer hoch be¬
steuert wurde und Monopol einzelner Ge¬
sellschaften war. Ein wahres Volksgenuß¬
mittel wurde er erst Ende des 18. Jahrhun¬
derts, nachdem man seine köstlichen
Eigenschaften mehr und mehr erkannte und
zugleich die Genügsamkeit des Teestrauchs
schätzen lernte , die seinen Anbau in fast allen
südlichen Ländern gestattet. Heute kennt man
16 verschiedene Gattungen der Pflanze und
viele hundert Arten des Tees, je nach seiner
Zubereitung . Die jährliche Produktion be¬
trägt viele Millionen Kilo.

Vlirilili ,dÄ8VoHL8na!irunZ8mitteI
vor 5000 Jalireo

Aelter noch, bedeutend älter , ist der Reis,
den Kaiser Jao bereits 2356 vor Christi Ge¬
burt , in China anbauen ließ, da er seinen
Wert als Volksnahruugsmittel erkannt hatte.
Er ließ große Bewässcruugswerke vom
Jangtsekiaug auS anlegen und wußte selbst¬
verständlich auch für sich einen Vorteil aus

Wo gibt es die größten Menschen
in Tentschland?

Heber die Durchschnittsgrößeder deutschen
Einwohner sind in der Zeit vor dem Kriege
wiederholt Ermittlungen angestellt worden,
die sich allerdings nur aus Männer beziehen,
da sie an den Wehrpflichtigen vorgenommen
wurden. Dabei zeigt es sich, daß die durch¬
schnittliche Größe bei den Mannschaften
167,49 Zentimeter betrug, bei den Unteroffi¬
zieren 168,65 und bei den Einjährigen 171,62
Zentimeter. An der Spitze standen die Nord¬
deutschen, und von ihnen erreichten wieder die
Oldenburger mit 169,78 Zentimeter das größte
Durchschnittsmaß. Es folgten dann die Schles¬
wig-Holsteiner und Mecklenburg-Strelitzer mit
169,67 Zentimeter, die Bremer mit 169,50
Zentimeter, die Lübecker mit 169,43 Zentimeter
und die Mecklenburg-Schweriner mit 16.1,31
Zentimeter. Es ergibt sich daraus jedenfalls,
daß die Durchschnittsgrößeder Norddeutschen
größer ist als die der übrigen Deutschen.

Wie weit reicht die menschliche Stimme?

Die Tragweite der menschlichen Stimme
hängt nicht etwa, wie man oft annimmt , von
der Stärke des Organs allein ab. Im allge¬
meinen sind nämlich Frauenstimmen auf
größere Entfernung weit besser zu hören, als
Männerstimmen. Weiter sind von großer
Wichtigkeit für die Tragweite einer Stimme
Luftbeschaffcnheit und Klima. Besonders gute
Verständigungsmöglichkeit ist im Polargeöiet
vorhanden. Der Polarforscher Leutnant
Foster berichtet zum Beispiel, daß er sichm>t
einem Gefährten noch über zwei Kilometer
Entfernung gut unterhalten konnte. Noch
weiter reicht die menschliche Stimme unter
Wasser. Bei Versuchen im Genfer See konnte
noch auf 14 Kilometer Entfernung eine deut¬
liche Verständigung erzielt werden.

den Einkünften der Reisernte zu gewinnen.
Der Reis wurde vor 5000 Jahren in der glei¬
chen Weise zubereitet und gegessen wie heute
— in Wasser gequollen, hart oder weich ge¬
kocht oder geröstet. Und er darf stolz sein,
einen der wenigen Zkamen zu tragen, der sich
auf einen Sanskrit -Ursprung zurückführen
läßt. „Vhrihti " nannte man ihn und wan¬
delte im Sprachgebrauch das Wort später zu
„brizi". aus welcher antiken Form die Grie¬
chen „oryza" machten. Das ist der Stamm
des modernen Westes „Reis". Wenngleich der
Reis sich bald Wber ganz Asien und dis
Jnselreiche verbreitete, so lernte man ihn
doch im Abendland erst kennen durch die
Feldzüge Alexanders des Großen. Damit be¬
gann mau ihn auch in Europa zu schätzen,
allerdings rein als Medikament. Zum Nah¬
rungsmittel wurde er erst, nachdem die Araber
mit kunstvollen Anlagen in Aegypten und
Spanien überreiche Ernten erzielt hatten.

Xavvak, Xsvveli, Xatkee
Wie lange man den „Kawah" schon in sei¬

ner Heimat Arabien angebaut und getrunken
hat, ist nicht bekannt. Man nimmt an, daß
der Kaffeegenuß auf sehr frühe Jahrhunderte
zurückgcht. Ein Mufti aus Aden, der aus
einer arabischen Reise den Kaffee kennen-
lerntc , erkannte seine stark nervenerregende
Wirkung und führte ihn bei seiner Rückkehr
unter den Derwischen ein, um sie bei der Ab¬
haltung der Gebetsstunden zu immer größerer
Ekstase zu steigern. 1511 verbot ein Statt¬
halter diese Unsitte und zerstörte die Nieder¬
lagen; sein Nachfolger wieder huldigte dem
Kaffeegenuß, lieber ein Jahrhundert blieb
das Getränk ein Streitobjekt — aber allen
Angriffen zum Trotz setzte cs sich durch und
wurde Anfang des 17. Jahrhunderts von den
Venezianern in Italien eingeführt. Ein Ge¬
sandter Mohammeds IV- übcrbrachte Lud¬
wig XIV. ein Säckchen dieser aromatischen
Früchte. Man genoß vorsichtig davon bei der
Tafel, nicht ohne den Gesandten zuvor lie¬
benswürdig und energisch gezwungen zu
haben, durch eine Kostprobe die Harmlosigkeit
des Getränkes zu bestätigen.

Nun ließ sich der Sicgeszug des „schwarzen
Gifts " nicht mehr durch Monopole aufhalten.
Ueber sämtliche Kolonialreiche verbreitet,
wurde der Kaffee rasch zu einem Machtfaktor
in dem Haushalt der Welt.

do1unibu8 und die Blätter
LU8 1HiK8co

Ohne Columbus müßten die Herren heute
vielleicht ihren Tabak und ihre Zigarre bitter
entbehren. Denn wenngleich niemand mehr
erfahren wird, seit wie lange die echten Ame¬
rikaner, die Indianer , grüne Maisblättcr mit
der Tabaksfüllung zu rauchen pflegten, so er¬
fuhr von dieser Sitte das staunende Europa
erst durch den wagemutigen Seefahrer und

einen seiner Matrosen , den Columbus auf
Haiti zurückgelassett hatte. Tabak? Der Name
soll nach Ansicht einiger Forscher auf die Her¬
kunft der Pflanze von der Insel Tabagos zu-
rückzuführen sein, andere wieder wollen die
Heimat des Tabaks in die Provinz Tabasco
verlegt wissen. Nicola Menardes , der große
spanische Wundarzt , machte Europa mit der
Tabakspflanze durch ein aufsehenerregendes
Buch bekannt; er pries den Tabak vor allem
als Heil- und Arzneipflanze. Um dieser
Eigenschaft willen führte auch Jean Nicot
1560 den Tabakssamcn in Paris ein, um wel¬
ches Verdienst willen Linns nach ihm die
Gattung benannte. Wenig später eroberte
sich der Tabak die gesamte Kulturwelt jener
Zeit. Allerdings wurde er nicht geraucht,
sondern ausschließlich geschnupft. So leiden¬
schaftlich huldigte man diesem Genuß, daß
sogar einige Mönche das Tabakschnupfen in
Rom einführten, sodatz sich Urban VIII- ge¬
zwungen sah, eine Bulle mit einem Verbot zu
erlassen.

Endlich, als jegliches Mittel vergebens
schien, erkannten die Regenten der Länder in
dem Tabak und seiner Einfuhr eine willkom¬
mene Gelegenheit zu unvorhergesehenen Ein¬
künften, und sie belegten ihn mit hohen
Steuern . In der Oeffentlichkeit zu rauchen,
wäre ganz schlechter Ton gewesen; so entstan¬
den Tabagies. Lokale, in denen geraucht wer¬
den konnte. Das Rauchen auf offener Straße
war noch bis 1848 in den meisten Ländern
Europas streng verboten. .

^srtukoli —Xarloüel
Als Heimat der Kartoffel wird allgemein

Peru angesehen, wo man noch heute wild¬
wachsende Kartoffeln von geringem Nutzwert
findet. Dort scheint vor Jahrhunderten,
lange vor der Entdeckung Amerikas durch die
Europäer , eine Kartoffelkultur bestanden zu
haben. Der Sklavenhändler Hawkins brachte
1565 einige Sack dieser Erdfrüchte nach Ir¬
land, doch fand diese Ware weniger Absatz
als seine übliche Schiffslast. Ende des 16.
Jahrhunderts brachten Spanier die Knollen
nach Burgund und Italien , wo man sie wegen
ihrer flüchtigen Aehnlichkeit mit der Trüffel
„tartufoli " nannte , der Stamm des Wortes
Kartoffel.

Der Einführung der Kartoffel setzte man
den stärksten Widerstand entgegen, da die
Früchte der Pflanze , die man zunächst zu ge¬
nießen begann, verschiedentlich Schaden un¬
gerichtet hatte». Franz Drake gab sich die
größte Mühe, in einem Garten nahe London
Kartoffeln zu züchten, aber noch immer blie¬
ben sie nur eine botanische Merkwürdigkeit.
Den eigentlichen Aufschwung und die richtige
Anerkennung fand die Kartoffel wohl erst
im 19. Jahrhundert , als man ihre Verwen¬
dungsmöglichkeit in Brennereien erkannte.

Schatzgräber aus Mlanb
Das Schiff des Königs Waldemar Atterdag

Zwei schwedisch-amerikanische Brüder na¬
mens Hall,  ein Ingenieur und ein Lief-
seetaucher, bereiten gegenwärtig in den Ver¬
einigten Staaten eine Expedition vor. um
in diesem Sommer auf der Ostseeinsel Got¬
land nach Schätzen zu suchen. The Hall
Baltic Expedition hat eine Broschüre über
ihre Pläne veröffentlicht, mit Bildern der
Insel , zahlreichen Seekarten und verhei¬
ßungsvolle Darstellungen Von Tauchern, die
schwere Kisten und Kasten aus der Meeres¬
tiefe bergen. Diese Kisten sind, vorerst nur
im Bild, bis zum Rand mit goldenen und
silbernen Münzen sowie den kostbarsten Ju¬
welen gefüllt. Den Zweck, unter exzentrischen
Millionären sür die Teilnahme und. was
den beiden Brüdern wichtiger sein dürfte,
für die Finanzierung der Forschungsfahrt
nach Europa zu werben, scheint die Bro¬
schüre in hinreichendem' Maße erfüllt zu
haben, denn binnen kurzem sollen, wie ge¬
sagt, die Arbeiten an Ort und Stelle aus¬
genommen werden. Die Hoffnungen der
Schatzsucher gründen sich darauf , daß im
Mittelalter die Kellergewvlbe der Kirchen
zuweilen als Schatzkammern gedient haben.
Da sich nun in der Stadt Wisby auf Got¬
land die Ruinen von mehr als zwanzig mit¬
telalterlichen Kirchen befinden, früher hie
und da bei zufälligen Grabungen auch wohl
einige alte Münzen gesunden worden sein
mögen, erwarten sie, unter irgendeiner die¬
ser Ruinen auf die unermeßlichen Schätze
zu stoßen, die — ihrer Meinung nach — die
Kaufherren der alten Hansastadt bei der Er¬
oberung durch die Dünen oder später die
Seeräuber , die sür eine Reihe von Jahr¬
zehnten die Stadt zu ihrem Stützpunkt im
Ostmeer erkoren hatten , dort verborgen
haben. Auch in den kleineren Ortschaften der
Insel hoffen sie zu graben. Vor allein aber
glauben sie, daß ein an der gotländischer
Küste untergegangenes Schiff des Dänen¬
königs Waldemar Atterdag reich an Schätzen
sei, und ihr Hauptziel ist deshalb die He¬
bung dieses Königsschiffes. Die Schatzsuche
soll mit Hilfe von elektrischen Wünschelruten
vorgenommen werden. Ilm das sagenhafte
Königsschiff aufzu finden, wollen sich die
Schatzgräber eines nicht weniger sagenhaften
Apparates bedienen, der bis zu einer MeereS-f
tiefe von 250 Fuß versenkt werden kann. In
Schweden verhält man sich übrigens gegen- '
über dem phantastischen Unternehmen dkr>
Amerikaner sehr skeptisch.

lee , Xattee , Rais , lab »nie unä RarloKela



Aus dem Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung für Sonntag

und Montag: Vielfach heiteres, meist trocke¬
nes Wetter.

/ -»«s -rs «/ '- , A ?. Ls/r/s/nös/'

Nach dem kurzen Zwischenspiel des Wetters
strahlt nnn wieder die Herbstsonne über den
Bergen. Die KdF-Urlauber aus der Rhein¬
pfalz und dem Saargebiet und die Nachzügler
ans Berlin nützten die schönen Tage aus.
Unter kundiger Führung unternahmen sie
Wanderungen, Spaziergänge und lernten die
reizende Gegend kennen. Gefallen hat es allen
in Neuenbürg. Heute früh verließen die
letzten KdF-Urlauber Neuenbürg . Es war ein
herzlicher Abschied, der erkennen ließ, wie
volksverbunden sich die KdF-Urlauber hier
fühlten.

Die umfangreichen Umbauten im Hans der
Allg. Ortskrankenkasse sind beendet. Die Kran¬
kenkasse zieht am Montag in ihre neuen Ver¬
waltungsräume um, während die Arbeitsfront
in etwa 8—10 Tagen ihre Tätigkeit in das
Gebäude der Allg. Ortskrankenkasseverlegen
wird. Wir kommen in einem besonderen Ar¬
tikel noch auf die geschaffenen Neuerungen
zurück.

Conweiler, den 28. Sept . Die Mönchstraße
wurde bisher vom Kreisverband unterhalten.
Diese Ausgabe ist nunmehr der Markungs¬
gemeinde zugcfalleu. Der „neue Weg" wurde
als Straße 2. Ordnung bezeichnet, ein Unter-
haltungsbeitrag kommt daher für die Ge¬
meinde nicht mehr in Frage . Wegen der Fest¬
stellung des Ortsbauplatts im Siedlungsge¬
lände „Haardt " wird von der Ortsbaubehörde
demnächst eine Ortsbesichtigung vorgenommen.
Für Fcldbcreinignngsarbeiten wurde im
letzten Jahr die Ausstockung von 280 Fm.
Holzanfall' durchgeführt. Der Erlös hiervon
betrug 2800 RM . — Für Abdeckuugszwccke
muß der Gcldgrundstockin jährlichen Raten
von 280 RM . bis zur Erreichung des Rein¬
erlöses ergänzt werden. — Es hat sich gezeigt,
daß in den Waldungen noch mehr Sitzbänke
vorhanden sein dürfen. Seitens der Ge¬
meinde gelangen bis zum Frühjahr an geeig¬
neten Stellen neue Sitzbänke zur Aufstellung,
was im Interesse der Förderung des Frem¬
denverkehrs sehr zu begrüßen ist. — Die dies¬
jährige Verpachtung des Gemeindeobstes er¬
brachte den Erlös von 180 RM . Das Al-
meudgrundstück des verstorbenen Friedr.
Reuschler I wurde Gustav Merkte, Schlosser,
zugeteilt

Gräjcnhauscn-Nicbclsbach, den 28. Sept . Das
sonnige Herbstwettcr kommt den reisenden
Trauben sehr zustatten. Von Tag zu Tag
sieht man den Fortschritt . Es darf schon jetzt
gesagt werden, daß der rote Gräfenhäuser und
Niebelsbacher „Müllcrwein " genannt , Feuer
erhält und mit zu den besten Weinen der
letzten Jahre gerechnet werden darf. Je näher
der Weinherbst rückt, desto eifriger sieht man
die Leute bei den für den Herbst notwendigen
Vorbereitungen. Vor den meisten Winzerhäu¬
sern sind jetzt die dickbäuchigen Tranbenstan-
den errichtet und in Scheuern stehen, andere
Holzgeschirre bereit, während im Keller der
Winzer die Fässer nach alten Hauspraktiken
gelagert und jedem bereits die entsprechende
Zweckverwenduug gegeben hat. Die meisten
der Fässer werden allerdings mit Apfelmost
gefüllt werden. Die fleißigen Wingertleute
wollen, wenn sie das liebe lange Jahr im
Wingert geschafft haben, den Wein doch auch
trinken. Also richtet der Hausvater für den
eigenen Hausbedarf ein Fäßlein oder ein
Faß bereit. Die Vorbereitungen in der Wein¬
kelter sind nahezu beendet. Der Weinsegen
kann sich also in die Trotten und Standen er¬
gießen. Vermutlich findet der Herbst Anfangs
der zweiten Oktoberwoche statt.

Das grotze Reitturnier
in Pforzheim

Zum zweiten Male veranstaltet in diesen
Tagen, vom 27.- 29. September die Goldstadt
Pforzheim ihr großes Reit - und Springtur¬
nier, nachdem dieses im vergangenen Fahre
erstmals aus Anlaß des badischen Kavallerie¬
treffens stattgefunden hatte. Zur Abhaltung
des Turniers steht der in landschaftlicherwie
reittechnischer Hinsicht hervorragende Turnier¬
platz im Eutinger Tal zur Verfügung , den
Fachleute die „schönste Turnieranlage zwischen
Rom und Aachen" genannt haben. Das dies¬
jährige Pforzheimer Turnier , zu dem über
150 Nennungen mit über 200 Pferden
ergangen sind, wird sich auf Grund seiner
sportlichen Bedingungen international sehen
lassen können, wie denn auch ab nächstes Jahr
beabsichtigt ist, das Turnier regelmäßig im
Frühjahr stattfinden zu lassen, um so den An¬
schluß an die Teilnehmer der internationalen
Turniere zwischen Rom und Aachen zu ge¬
winnen.

Gotiesdienstanzeigec
Evang . Landeskirche

Sonntag , 29. Sept . 1935(15. S . n. b. Dr ).
Neuenbürg . ^ 9 Uhr Christenlehre (Söhne).

1110 Uhr Predigt (Ev. Luk. 12, 13- 21; Lied
13). Pfarrer Schwemmte. >111 Uhr Kinder¬
kirche. — Mittwoch 8 Uhr abends Bibelstunde.

Wilbbad. 8 Uhr Christenlehre (Söhne),
Stadtvikar Hahn. 9^ Uhr Predigt (Text:
Luk. 12, 13—21, Lied 96), Stadtvikar Hahn.
2 Uhr uachm. Herbstansslug des Kindergottes-
dienstcs. Aufstellen zwischen Kirche und Poli¬
zeiwache. Bei schlechtem Wetter in der Kirche.
6)1 Uhr nachm. Männl . Jugend 2. 8 Uhr
Aüendgottesdienst. Mittwoch, den 2. Oktober:
8)1 Uhr Mädchcnabend. Donnerstag den 3.
Oktober: 6 Uhr Männl . Jugend 1.

Herrenalb . >110 Uhr : Christenlehre. 10
Uhr : Predigt (Text : Luk. 12, 13- 21; Lied
341). 11 Uhr : Kindergottesdienst (altes Schnl-
hauS). X-12 Uhr : Trauung (Jordau -Weitzin-
ger).

Bernbach. 8 Uhr : Predigt.
Birkenscld. 119 Uhr Christenlehre (Söhne).

H10 Uhr Predigtottcsdienst . H11 Uhr Kin¬
derkirche. H8 Uhr Abendgottesdieust (Mis¬
sionsstunde). Am Mittwoch (2. Oktober) : 8
Uhr Bibclstunde (Sonne ). Ilm Donnerstag
(3. Oktober) : 8 Uhr Bibelstunde (Gemeinde¬
haus).

Gräfenhansen. )110 Uhr Predigtgottes¬
dienst in Gräfenhansen. Marrer Bauer . K10
Predigtgottesdienst in Niebelsbach, Vik. Kaul.
I Uhr Christenlehre (Söhne), Pfarrer Bauer.
8 Uhr Abendandacht in Arnbach (Schule)
Vikar Kaul. Mittwoch, 2. Okt.: 8 Uhr abends
Wochengottesdienstin Gräfenhausen (Kirche).

Schömberg. >410 Uhr Gottesdienst in Bie¬
selsberg, Parochialvikar Stumpfs . 10 Uhr
Gottesdienst in Schömberg, Pfarrer Gaiser.
II Uhr Kinderkirche in Schömberg. 1 Uhr
Kinderkirche in Schwarzenberg. 2 Uhr Gottes¬
dienst in Schwarzenberg, Pfarrer Gaiser. 7
Uhr Abendgottesdienst in Schömberg, Paro¬
chialvikar Stumpfs.

Evang . Freikirchen
Bischöfliche Methodistenkirche. Sonntag , den

29. Okt. Predigtgottesdienst vorm. )410 Uhr:
Neuenbürg und Arnbach; nachm. 2 Uhr:
Calmbach und Ottenhausen ; abends 118 Uhr:
Gräfenhansen und Höfen. Wochenbibelstunden

j nach der Regel.

Stuttgart , den 26. Sept . 85. Geburtstag.
Ober-Geometer und Rechnungsrat i. R.
Gustav Fetz er,  Traubenstr . 3, vollendet
am 30. Sept . sein 85. Lebensjahr. Der hoch-
betagte ehrwürdige Jubilar war über vierzig
Jahre Oberlandmesserbei der Württ . Staats¬
eisenbahn und zuletzt Vorstand der Geometer-
Abteilung bei deren Generaldirektion. Er hat
sich in vielfacher Betätigung große und blei¬
bende Verdienste um das wtt . Eisenbahnwesen
erworben und sein Amt mit vorbildlicher
Pflichttreue und seltenem Fleiß musterhaft
versehen. Wegen seiner edlen und vornehmen
Gesinnung war er bei seinen Vorgesetzten und
Mitarbeitern sehr geachtet und beliebt. An
seinem Ehrentage gedenken viele in Dankbar¬
keit ihres Kollegen Gustav Fetzer, der in un¬
eigennütziger und selbstloser Weise seine Hilfe
nie versagte, nach seinem schönen Lebens¬
grundsatz: „Edel sei der Mensch, hilfreich und
gut. Mögen dem Jubilar , der in allen Teilen
ein Beamter war, wie die Beamten es sein
sollen, noch gute Jahre beschieden seiu. V.

Mangel. Gemeinschaft „Grüner Wald",
Herrenalb. Sonntag vorm. 9.15 Uhr: Predigt
und Feier des Heiligen Abendmahles. Pred.
Schwenk. 20 Uhr : Abendgottesdien-st. Pred.
Schwenk.

Ferienheim Loffenau. Sonntag ,vorm. 9 Uhr
und nachm. 3 Uhr : Gottesdienste. Mittwoch
abends 8 Uhr : Bibelstunde. Pred . Wetzcl.

Ebangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr : Jubiläumsgottesdienst
anläßlich des 75-jährigen Bestehens der Sonn¬
tagsschulen der Evaugel. Gemeinschaft in
Deutschland. Nachm. 2.30 Uhr : Missionsvor¬
trag von Missionarin Frau Wahl-SchemPP
aus China. Abends 8 Uhr : Jnbiäumsseicr der
Sonntagsschule, Aufführung „Die Sonntags¬
schul ist uusre Lust". Mittwoch abends 8 LUHr
Bibelstunde, anschl. Gemeindejugendstunde.
Donnerstag abends 8 Uhr : Gem. Chor.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , den 29. Sept . (1K. S . n. Pfingsten).

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt. 7 Uhr
abends Andacht. Am Freitag ist der Herz-
Jesu -Freitag mit hl. Messe und Sühnekom¬
munion um 7 Uhr. Hl. Messe an Werktagen
um 7 Uhr. Beichtgelegenheit: Samstag abend
von S Uhr an, Sonntag früh  von 7 Uhr an;
auf den Herz-Jesu -Freitag : am Donnerstag,
abend von 5—7 Uhr und am Freitag in der
Frühe . Hl. Kommunion : Sogutag früh  von
H8 Uhr an bis zum Amt um 9 Uhr ; Werk¬
tags während der hl. Messe.

Birkenscld (im Saal der Kleinkinderschulc in
der Dictlingerstraße). 10.30 Uhr Predigt und
Singmesse.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt und Amt. Vor¬
her ist Beichtgelegenheit.

Wildbad. 7 und 8 Uhr Frühmesse. 9 Uhr
Predigt und Amt. Abends 6 Uhr Andacht. —
Werktags: 7 Uhr hl. Messe; Donnerstags
keine hl. Messe. Beichtgelegenheit: Samstag
nachmittag von 1 Uhr an, Sonntag in der
Früh , Wertags vor der hl. Messe. Kommu¬
nion : Vor - und während jeder hl. Messe und
des Amtes, am Donnerstag um 6H Uhr.

Schömberg. Sonntag (29. 9.): 7.30 Uhr
Frühmesse. 9 Uhr Hanptgottesdienst. Beicht-
gelegeuheit: Sonntag vor den hl. Messen. Vor
dem Hauptgottesdienst bei einem fremden
Herrn . Herz-Jesu -Freitag (1. 10.) : 8 Uhr hl.
Messe mit Litanei und Segen f. d. Frieden.
An den übrigen Werktagen: 8 Uhr hl. Messe.
Beichtgelegenheit: Samstag 4.30—5 Uhr.

AMNSDAP-Nachrichten^ ^j
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NSDAP.  Ortsgruppe Neuenbürg. Heute
abend8 Uhr Eprechabend für die Parteimitglieder
in der Eintracht. Erscheinen Pflicht.

Der Ortsgruppenleiter.
NSDAP.  Ortsgruppe Schömberg. Heute

Samstag, 28. Sept. abends stw Uhr Mitglieder-
Sprechabend der Gesamt-Ortsgruppe in der„Linde"
Ebenso Erscbeinungspflicht fllr'sämtliche Walter und
Warte der Gliederungen der Partei. Die politischen
Leiter von Beinberg, Igclsloch, Maisenbach, Ober¬
lengenhardtu. Unterlengenhardt haben zu erscheinen
zum Empfang der Abzeichen für den Bauerntag.

Der Ortsgruppenleiter.

mit
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NSG . Kraft durch Freude. Betr . Abfahrt
des Sonderzuges zum Cannstatter Volksfest
Die Hin - und Rückfahrt erfolgt nach nach¬
stehenden Fahrzeiten : Wildbad ab 6.48 Uhr,
Pforzheim an 7.29, Pforzheim ab 7.49, Mühl¬
acker ab 8.06, Stuttgart Hbf. an 9.06, Cann¬
statt an 9.24. — Rückfahrt: Cannstatt ab 20.43,
Stuttgart Hbf. ab 21.04, Mühlacker ab 22.01,
Pforzheim an 22.20, Pforzheim ab 23.01.
Diejenigen Voksgenossen, welche sich für Mit¬
tagessen und Stadtbesichtigung gemeldet haben,
steigen in Stuttgart aus . Die Führung geht
vom Hauptbahnhof ans . Wir machen nochmals
darauf aufmerksam, daß sich die Sonderzugs¬
teilnehmer jeweils H Stunde vor Abfahrt des
Zuges auf dem Bahnhof einzufinden haben.
Fahrkarten sind vorrätig und können im Laufe
des heutigen Tages beim Kreisamt , Turn¬
straße 37, abgcholt werden.

Amt für Bolkswohlfahrt. Ortsgruppe Neuen¬
bürg. Bedürftige Volksgenossen, die vom kom-
mendenWintclhilsswerk betreut zu werden wünschen,
werven ersucht, sich aM Samstag den 28. Sept.
und Montag den 30. Sept. 1935, jeweils von
8—12 und von2—5 Uhr auf dem Geschäftszimmer
der NSV . zu melden, um dortselbst die nötigen
Anträxe auszuführen und zu untersckreibe»,

Ohne Unterschrift keine Berücksichtigung!
Amt für Bolkswohlfahrt. Ortsgruppe Herren¬

alb. Diejenigen Volksgenossen, die im Winterhilfs-
werk 1935/36 betreut zu werden wünschen, werden
gebeten am 30 9. 35,, 1. lO. 35. vormittags9 bis
12 und nachmitttags3—5 Uhr auf dem Geschäfts¬
zimmer der NS -Volkswohlsahrt(Ales Echulhaus
Herrenalb) zu erscheinen und dort die notwendigen
Angaben für die auszuiertigenden Anträge zu
machen. Es gilt dies auch für die Zelle Rotensol
und Bernbach.

NSKOV . Ortsgruppe Neuenbürg . Am
Sonntag , den 29. ds. Mts . findet im Gasthaus
zum „Adler" in Conweiler, nachm. 2 Uhr, eine
Vollversammlung der Stützpunkte Schwann,
Conweiler und Feldrennach statt. Vollzähliges
Erscheinen der Mitglieder ist Pflicht.

Der Ortsgruppcnobmaun.
NS . Lehrerbnnd. Kreis Neuenbürg. Anläßlich

des Gautages am 12/13. Okt. muß eine Gauiags-
Umlaae von 50 Pfg. pro Mitglied erhoben werden
zur Bestreitung der Unkosten. Der Einfachheit
halber werden diese 50 Pfg. nun zusammen mit
dem aus1. 10 35 fälligen4,Vj -Beitrag abgebucht,
soweit Dauerauftraabesteht. Wer seinen Beitrag
selbst überweist, wolle diesmal diesen einmaligen
Zuschlag mit überweisen. Sämtliche ausgegebenen
Kartei-Karten müssen bis 1. 10. 35 beim Kreis¬
kassenamt, KreisrechnerH. Essig Neuenbürg, cin-
gegangen sein. Kreiskassenamtd. NSLB.

j N?., «M!.. M. j

HI . Baun 126. Die Presse- und Propa¬
ganda-Arbeitstagung in Horb findet heute
Samstag im Hotel Bären 17.15 Uhr statt.

Die Forste sind für viele Lohn und
reichlich Brot,

Drum gib durch Glut und Brand
dem Walde nicht den Tod!

Sonntag , 29. September
6.00 Hascnkonzert
8.60 Zeitangabe , Wetterbericht
8.65 Gymnastik
8.25 Bauer , hör zu!
8.45 Katholische Morgenseier
9.36 Sendepause

10.66 Dentichi Morgenfeier der Hitler-

10.36 Trio st-moll, op. 83
Nob. Schumann

11.65 Sendepause
11.26 Zur Ehre des Vaterlandes —

zum Ruhm « des Svorts
12.00 Musik am Mittag
13.06 Kleines Kapitel der Zeit
13.1S Musik am Mittag
14.66 Kluderftuude
14.48 Die Viertelstunde für Handel

und Haudwrrk
15.00 Hausmusik
15.60 Nachmittagskourert
18.66 Historisches Konzert
19.18 „Turne » «ud Sport — baden

Las Wort"
26.66 Over im Fuuk
22.60 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-

«n » Sportbericht
22L0 Tan« tu »er Nacht

23.66 Tanzmusik
24.66- 2.66 Nachtkonzert

Montag , 30. September
6.66 Choral — Wetterbericht

Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Bon 7.66—7.16: Frsihnachrichien
8.66 Wasserstanbsmelbungen
8.16 Gymnastik H
8.36 Fnnkwerbnngskonzert
6.66 Franenkunk
9.18 Sendevanse

10.15 Was spiele« mir!
10.48 Senbeoaus«
11.06 „Hammer «nb Pflug"
12.00 Schlobk- nzert
13.09 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Schlobkouzert
14.06 Unterhaltungskonzert
15.66 Bekanntgabe der Termin«

„Wiederlebeusfeiern alter Front¬
soldaten"

16.66 Musik am Nachmittag
17.66 Nachmittagskourert
13.36 Hitlerjugend -Funk
19.66 Bei « neuen Wein — labt ans

lustig sei«

26.66 Die Fahne rnftl — Nachrichten¬
dienst

26.16 Svak mit Musiki
21.36 Nene Werke von Hugo Hermann
22.60 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

unb Sportbericht
22.26 Drei Viertel Minuten Nachhall
22.46 Nachtmusik
24.66—2.66 Nachtmusik

Dienstag, 1. Oktober
5.45 Choral — Die Fahne rustk

Wetterbericht — Bauernsunk .
6.66 Gymnastik l
6.36 Frühkonzert

Von 7.00—7.16: Frübnachrlchten
8.66 Wasserstandsmeldungen
8.16 Gymnastik H
8.80 Funkmervnngskonzert
9.60 Sendevanse

16.15 Englisch für di- Oberstufe
16.45 Sendevanse
11.66„Hammer «nb Pflug"
12.06 Mittasskonrert
18.66 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.66 „Allerlei von 3 « «« bis Drei"
15.66 Sendepause

15.15 Blumenstand»
15.45 Tierstnnde
16.66 Nachmittaasmustk
17.66 Nachmittagskonzcrt
18.36 „Vom Nobstück zum Auto"
18.45 „Lebrknaove, Bcrginngmann,

Hauer"
19.66 Heinrich-Vierordt -Stuuds
19.36 Anekdote mit und um Musik
19.56 „Mar Halbe"
26.66 Die Fahne rnst ! — Nachrichtei

dienst
26.15 Stunde der Nation
21.60 B . B . C.-Svmvbo »ieko«zert
22.66 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Svortbericht
22.26 Vom Nbein zum Warndt"
22.45 Nachtmusik
24.66—2.60 Orchcfterkonzert

Mittwoch, 2. Oktober
5.45 Choral — Die Fahne rustl

Wetterbericht — Bauernsunk
6.66 Gymnastik l
6.86 Friihkouzert

Von 7.00—7.16: Frühnachrichien
8.66 Wasscrstandsmelbungen
3.10 Gymnastik H
8.36 Fnnkwerbnngskonzert

5.66 Sendepause
6.45 „Weihe der Grukt des Generat ß

feldmarschaüs von Hindcnburg l
im Tannenbergdenkmal " l

16.45 Neichshcerkonzert e.
11.66 „Hammer und Pslng"
12.66 Mittagskonzert 4
t3.66 Zeitangabe . Wetterbericht . Nach- ^richte» P
13.15 Mittagskonzert !
14.66 „Allerlei von Zwei bis Drei " l
15.66 Sendevanse ?
15.30 Pimvi , hör zu! »
16.66 Nachmittagsmusik s
17.06 „Schöner , grüner Uungserukrani . j

veilchenblaue Seide . . ." - j
18.36 Lernt morse«!
18.45 Maria -Tberefien -Taler
16.66 Konzertstunde ' W
19.30 Unsere Heimat »
20.00 Die Fahne rnst ! — Nachrichten- »

dienst 8
26.15 Stunde der junge « Nation 8
20.45 „Mntter Erde " 8
22.66 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter - 8

und Sportbericht 8
22.36 Nachtmusik g
24.06—2.66 Nachtmusik z
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Vom Virkenselder Aalhaus
In der gestrigen Sitzung mit den Gemeinde¬

räten war wieder eine große Tagesordnung
zu beraten. Der Sitzung ging eine Besichti¬
gung des Mühlweg  mit den Gemeinderäten
voraus. Bei diesem Anlaß ergab sich die Not¬
wendigkeit, auf der Talseite die ortsbauplan¬
mäßig vorgesehenen Gehwege für den Fuß¬
gängerverkehr schon jetzt durchzuführen, da zu
erwarten ist, daß sich über den Mühlwcg
später ein ziemlich reger Autoverkehr ent¬
wickeln wird. Außerdem ergab sich auch die
Notwendigkeit einer weiteren Abänderung des
bereits genehmigten Ortsbauplans . Der Orts¬
baumeister wurde mit den Vorarbeiten hiezn
beauftragt.

Der Bürgermeister gab den Gemcindcräten
den Inhalt des von ihm eingereichten Zu¬
schußgesuchs zum Ausgleichstock, sowie einer
an den Steuervcrteilungsausschuß cingcreich-
tcn umfangreichen Eingabe über die beson¬
dere Lage der Gemeinde bekannt.

Da der Frostu acht spann er,  der sehr
schädlich ist, massenhaft auftritt , sind die Ge¬
meinderäte damit einverstanden, daß zur Be¬
kämpfung dieses Schädlings energische Maß¬
nahmen durchgeführt werden. Nach einer vom
Bürgermeister auf Grund einer vorübergehen¬
den bezirkspolizeilichen Vorschrift bereits ge¬
troffenen Anordnung sind bis spätestens 5.
Oktober 1935 sämtliche Obstbäume aller Obst-
artcn auf der ganzen Markung Birkenfeld
mit Leimringen zu versehen. Zuwiderhan¬
delnde haben Bestrafung zu gewärtigen. Im
Hinblick auf die Notwendigkeit dieser Maß¬
nahme und darauf, daß die Kosten hiefür für
den einzelnen Obstbaumbesitzer verhältnis¬
mäßig gering sind, wird erwartet , daß diese
Maßnahme rechtzeitig von allen durchgeführt
wird und daß es nicht notwendig werden wird,
mit Zwangsmaßnahmen vorzugchen.

lieber die Möglichkeit einer gärt - -
nerischen D n r chg e sta l t n n g des
Ortsbildes  wurde von dem Gartenarchi¬
tekten Klein in Pforzheim ein ausführliches
Gutachten ausgcarbcitct , das sehr beachtliche
Fingerzeige für die im Interesse des Luftkur¬
orts notwendige Verschönerung unseres Orts-
bildcs bietet. Hienach eignet sich zunächst der
Platz zwischen dem künftigen Postneubau und
dem Nahwicsenbrunncn ausgezeichnet für eine
hübsche einfache Kuranlage im Mittelpunkt
der Gemeinde. Es fehlt bisher vollständig
an einem geeigneten Platz, auf dem sich die

Fremden in der Gemeinde selbst aushalten
können. Auch würde eine zweckmäßig und schön
angelegte Anlage dem Ort eigentlich erst das
Gepräge eine Kurortes zu geben vermögen.
Dazu kommt das Gelände am Bachrausch vom
Mühlweg abwärts bis zur Wildbaderstraße.
Hier bietet sich eine neue Aufgangsmöglichkeit.
Die Schlucht entlang dem Bachrausch ist zur
Schaffung einer Naturanlage sehr geeignet
und würde gleichzeitig eine neue Aufgangs¬
möglichkeit vom Bahnhof zum Ort abgeben.
Felsblöcke, Birken, Kiefern und Waldstauden
mit schönen Sitzplätzen würden diesem Gelände
ein freundliches, kurortsmäßiges Aussehen
geben. Dazu kommt die Bahnhofanlage, deren
Verschönerung bereits in die Wege geleitet ist.
Auch der gegenüberliegende Hang am Bahn¬
hof soll mit Birken und Tannen angepflanzt
werden. Die kümmerlichen Obstbäume sollen
entfernt werden. Auch sonst können dort noch
verschiedene Möglichkeiten der Verschönerung
benützt werden. Der Treppenaufgang an der
Bahnhofstraße, der jetzt nur primitiv angelegt
ist aber viel benützt wird, die sogenannte
Balkanstaffel, soll gartentechnisch und baulich
umgestaltet werden. Der Brunnen beim Hotel
wird mit einem halbkreisförmigen freundlichen
Blumenbeet umgeben. Die bereits cingeleiteten
Verschönerungsarüeiten in der Bahnhofstraße
werden vollends ausgebaut . Eine seither
wenig beachtete Gelegenheit zur Hebung des
Ortsbildes bietet der alte Friedhof. Das hohe
Eingangstor sollte Wegfällen und es sollte die
ganze Umgebung der Kirche möglichst von den
Fricdhofrcsten befreit nnd eine schöne, freund¬
liche und einladende Anlage rings um die
Kirche geschaffen werden. Der sehr schöne neue
Friedhof soll in der seitherigen Weise weiter-
gepflegt und die Fricdhoferweiterung am
Waldcck, die bereits in Angriff genommen
wurde, soll unter gartenarchitektonischen
Grundsätzen ansgestaltet werden. Außer dem
geplanten Kriegerdenkmal bietet ferner noch
der neue Mühlweg eine seltene Gelegenheit zu
gärtnerischer Ausgestaltung. Er wird links mit
einer Birkenreihe und mit einem Hag und
an zwei dafür besonders geeigneten Stellen,
wo die. Felsen herauskommen, sollen verschie¬
dene Stauden und dergleichen zu einem Na¬
turalpinum angebracht werden. Der Wald
selbst soll weiterhin mit möglichst viel Spa¬
zierwegen zu den schon bestehenden Aussichts¬
punkten nnd mit Bänken versehen werden.

Alle diese selbstverständlichnicht in einem
Jahre lösbaren Aufgaben werden nunmehr
auf Grund eines noch auszuarbeitenden Gene¬
ralplanes , eines Programms über die Rechen¬
folge und zeitliche Durchführung der Arbeiten
und sodann auf Grund sorgfältiger garten¬
technischer Einzelplanung ausgesührt werden.
Die Gemeinderäte nehmen mit Interesse hie¬
von Kenntnis und beauftragten die Gemeinde¬
verwaltung, das Mögliche und Zweckmäßige in
die Wege zu leiten. Dabei kommt aber auch
zum Ausdruck, daß alle diese Arbeiten Ver¬
ständnis und Entgegenkommen der Einwoh¬
nerschaft erfordern und daß die Einwohner¬
schaft bei dem Ziel, unsere Gemeinde zu ver¬
schönern und ihr auch äußerlich das Gesicht
eines Luftkurorts zu geben, selbst am besten
Mitwirken kann, indem sie die Vorgärten
schön anlegt und pflegt und möglichst viele
Blumenfenster an den Häusern anbringt . Im
nächsten Frühjahr wird eine Vorgarten - und
Fensterwettbewerbzu diesem Zweck vom Ver-
kehrsverein durchgefiihrt werden.

Die Gemeinderätc nehmen mit lebhaftem
Befremden von der Mitteilung der Reichs¬
bahndirektion Stuttgart Kenntnis , wonach das
Gesuch um Fahrplanverbesserungen
und Einlegung eines Triebwagens abgelehnt
wurde, da das Verkehrsbedürfnis dies nicht
erfordere. Das Bürgermeisteramt wird mit
weiteren Verhandlungen beauftragt.

Das Kirchturmdach  ist ausbesserungs¬
bedürftig. Die Gemeinde ist zur Tragung von
zwei Drittel der Kosten gesetzlich verpflichtet.
Die Ausbesserung wird etwa 100 RM . kosten.
Auch die wiederholte Ausbesserung der Holz¬
brücke im Grösseltal, die stark beschädigt ist,
hat sich als notwendig erwiesen. Die Brücke
muß mit einem Aufwand von zirka 150 RM.
ausgebessert werden. Eine weitere Instand¬
setzung wird im Hause Silcherstr. 4, Dienst¬
wohnung des Rektors und Hausmeisters, an
der schadhaften Abortgrube notwendig. Die
Arbeit muß mit einem Aufwand von etwa 150
RM . durchgeführt werden.

Im Benehmen mit dem Ortsbauernführer
macht der Bürgermeister die Gemeindcräte
darauf aufmerksam, daß der Schweine¬
zucht  in unserer Gemeinde wieder größere
Aufmerksamkeit geschenkt werden sollte. Es ist
notwendig, daß zu diesem Zweck mehr Mutter¬
schweine gehalten werden. Etwa 8—10 Mut¬
terschweine sind für eine Gemeinde unserer
Große unentbehrlich. Den Schweinehaltern
wird in Aussicht gestellt, daß die Gemeinde
sich wieder zur Anschaffung eines Zuchtebers

entschließen würde, wenn diese Zahl von Mut¬
terschweinen gehalten werden würde.

Nach einer Mitteilung des Präsidenten des
Landesarbeitsamts Südwestdeutschland ist die
Förderungssrist für die Notstandsarbeit , Be¬
festigung von Feldwegen und Gewinnung von
Mauersteinen bis 31. Dezember 1935 ver¬
längert worden. Der Bürgermeister teilt fei¬
ster mit, daß die Zentralkasse zur Förderung
des Feuerlöschwesensfür die Anschaffung der
Kleinmotorspritze einen Staatszuschuß von
1080 RM . und für Schläuche von 213 RM.
bewilligt habe.

In der nichtöffentlichen Sitzung wurden
eine Reihe wichtiger Jndustriesachen, sowie
Fürsorge- und Steuergesuche erledigt.

der
Bericht über den Pslichtavcnd der NS-
Frauenschaft, Ortsgruppe Schömberg.

Nach langen Ferien fanden wir uns wieder
zusammen um mit neuem Mut die uns ge¬
stellten Aufgaben im kommenden Winter zu
erfüllen. Frisch beeindruckt vom Reichspartci-
tag erzählte uns unser Ortsgruppenleiter,
Herr Banspach, seine persönlichen Erlebnisse
in Nürnberg , die unser durch Radio und Zei¬
tung gewonnenes Bild der Ereignisse vervoll¬
ständigten. Wir alle beneideten ihn sehr, den
Führer in allernächster Nähe gesehen zu haben.
Fräulein Stürmer sprach in ihren Daukcs-
worten an Herrn Banspach in aller unser
Namen das Gelöbnis aus, für die Idee unse¬
res Führers zu kämpfen und sie weiterzu¬
tragen. Der Ortsgruppenleiter nahm nach
kurzer Erzählerpause die Ehrung der Orts¬
gruppenleiterin und der Amtswalterinnen
durch feierliche Verleihung der neuen Brosche
vor. — Die kürzlich ernannte Kulturreserentin,
Frau Müller , erzählte anschließend noch sehr
spannend über ihren Schulungskurs auf der
Komburg. Im besonderen schilderte sie uns
das Erleben der Kameradschaft unter den
Frauen und mit den gerade in der Volkshoch¬
schule weilenden jungen Ausländsdeutschen. —
Das Lied „Kein schöner Land in dieser Zeit"
beschloß den Abend. Wir alle reichten uns
gegenseitig dabei die Hände, eine Anregung
von der Komburg, die begeistert ausgenommen
worden ist. Das „Sieg -Heil" auf unseren Füh¬
rer war diesmal gleich dem Versprechen, das
unsere Frauenschaftsführerinnen am Reichs-
Parteitag ihm gegeben haben. M.

VorrckrillrmZhig«
Signals scbütrsn vor Ssksbr . /tuk-
kslligs 6O5Lit -V/inksr mit 2sit-
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rosck und prsisvsrt durch
» » INS SSKNSSKSN

Xraktkabrreuge
»leusndvrg , Velekon 384.
Bestellungen aus

prima saures
Mostobst

sowie

SpeisekartGln
nimmt entgegen
Sottlieb Schaible. Wildbad

Iägerweg 1 — Telefon 572.

-Io-

Las c-MN5^

Neuenbürg.
Schöne, sommerliche

2- ZZiMtk-M -IIW
aus 1. November zu mieten ge¬
sucht. — Angebote mit Mietpreis
unter Z. 450 an die „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

B i r k e n f e l d.
Eine

ZAmmer-IM mnig
oder größere 2 Zimmer-Wohnung
auf den 1. November zn mieten
gesucht.

Zu erfragen in der Agentur ds.
Blattes (Hauptstraße 104).

Calmbach.
Schöne

zZimer -WohMs
aus 1.Dezember zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 3 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

2—3 Zimmer u. Küche im nörd¬
lichen Schwarzwald, Umkreis 30 km
von Pforzheim, von Wandergesell-
schast gesucht. Angebote unter Nr.
100 an die „Enztäleck'-Seschästsst.

kür § 8 10kg.
kühlt ersieh vie

ein König,
«kenn„Lede-

vobl ", «las
gute Pflaster

vertrieb sein
Nükneraugen-laster.

LleckN. tS k>!>.) KSkk.
m ^ potkeicen u . Oro
Ler-ie/r. Lick, ruksd . :

Apotheke !l . Lorenbardt , dleuen-
bürg unck ^ potbeke in Kirken-
teici; in Laimbach :Orog. Larib;
in IVildbad: Lberbard -Vrogerie.

Freiw . Feuerwehr Neuenbürg.
Am Samstag  den S. Oktober 1V35. um 17 Uhr

findet eine
Usdung

für die ganze Wehr in voller Ausrüstung unter Mit¬
wirkung der Sanitätskolonne statt.

Das Kommando.

MIeldsel - Uitncßko»
8äM8l3g ll. 80lllltsg

(äibaca ) IßSUSI ' viSIN

Vskß ll.keiimil KrlMMml.Wäbsä
8onlltag. 29. 8eM. IstrtmslL gsöttnet!

selia Xstslog 1S3S
mit oiisi » »Isuleei »« » »Ur 1SZS srrekisnen
Kostenlos unv unvsrbiovlicd rvirv Itmso Vieser dockintoresssnto
n. Lusklwrlicke Kstslos ruxlesnnvt . 8drrdden 8ie deute Need das
kostkurte ,vLiuit 8is sotort Viesen ltbersiedtliLdsn kiidrer erkalten.

M Verlangen 8is aued Oratis -Lusenvun « ver krdslists M
^ über vis xünstixen -tusrerkauksnrovells vsr Vorsaison d

ksM-SsNli »«77l»orwlstr
0s » kiii,r «n«is und ! grökt « Nsdioknu , « ftirNvindurgs.

vesWSkaeten liefert schnellstens
C. Meehsche Buchdr.

iieliMkimig kt VM8VV81,
den Sie kür eine kleine -ln
reige  im Lnrtäler ausgeben.
Das grobe Verbreitungsgebiet
des Heimatblattes bürgt kür
sickeren llrkolg.

für Küche
erholten Sie immer frisch in den

Apotheken . Preis nur 1.60.

SM .- W.
aus 1. Hypothek sür Neubau gesucht.

Angebote unter Nr . 520 an die
„EnztälerGeschäftsstelle.

i Neuenbürg.

— kllskrom-
VaIk8vi»M »M KL
(an üleicb - und lVeckLeiLwomnetren

rotort ru betreiben) kkk4. L7.—
HrolIrssmprSnger Vll 201
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Kötkl », lurnplstr
kkavio— stxport— Optik.

Zu vermiete«
2 - 3-Zimm«rwohnung einschließ-
lich ca. IVO Ar Felder, Stall - und
Scheueranteil in Blrkenfeld . Näh.

Birkenfeld , Mllhlweg 17.

Xlsvisr
wenig gebraucht, mit Garantie , zu
günstigen Preisen zu verkaufen.
SchiedmayerLSöhne
8<ut»s »rt , Neckarsiraße 16.

u IUclimM
in bestem Zustand , maschinell
einwandfrei, rum Daxpreis ru
verbauten.

Angebote erbeten unter Hr. 57
an die Lnrtäler -Oescbaktsstelle..I SWWmr isi«,»I

I mit Nutzbaum II oou Mb. 328— 8
I Möbelhaus >
I Sluüel, Vsorzheiln8
W Schlotzberg 1l . 8

Flechtend
Smilausfchlag

Ixidei, teile ich gern kostenlos da« einsache
Mittel mit , durch welche» schon Unzählige
von jahrelangem Leiden osl ln I« Tagen
lohne Dlälj vollständig belrell wurden.

MoxMller.Göl.itzM.lL
sErhältl . i. d. Apoth > ^

Birkenfeld.

Ein FweispSnner-
Kattenwagetr.

ei» »eaer3
zu verkaufen.

A. Leirniirle
Dietlingerstratze106.

Z» vekSllilskil
Lgebrauchte Obstpresfe

samt Mühle.
Max Kälber , Arnbach.
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Zmangsversteigert werden
am Dienstag, de« 1. Oktober 1935

vormittags 9 '/, Uhr
auf dem Rathaus in Feldrennach

>ie Grundstücke des Hermann  D u ß,  Fabrikarbeiters in Feldrennach
Markung Feldrennach:

Häliie an Geb. 19 6 3 46 qm Wohnhaus, Backofen
Scheuer und Wagenremise.
Schweinestall und Hosraum, st.
Einfahrt oben im Dors bet der
Dorfgasse, geschätzt zu

123 52 qm Baum» und Grasgarten
hinten im Dorf,

1 a 45 qm ebenso
44 qm Gemüsegarten daselbst

I 3 08  qm Baum u. Grasgarten das
I 3 03 qm ebenso

143 95 qm Baumacker kn Etzäckern
83  19 qm Acker in Kernäckern

103 78 qm ebenso
163 — qm Wiese in Kirchmädern

^ 193 62 qm Acker im oberen Kreuz „
Auf den Aus ang an der Rathaustafel in Feldrennach und Ge¬

richtstafel in Neuenbürg wird hingewiesen.
Der Kommiffür

Parz 8/1

Parz.
Parz.
Parz.
Parz.
Parz.
Parz. 670
Parz. 6ri
Parz. 1195
Parz. 1250

15
17
18
19
864

2000 RM

500 RM
100  „
50 -

125 „
125 „
400 ..
300 „
350 ,
450 »
500

Allgemeine Srtslrankenkasse
Neuenbürg.

Die Kasse ist wegen Umzug
Montag  de« 3V. September 1985

geschlossen.
Ab 1. Oktober 1935 befinden sich die Kassenräume im Vorder¬

haus des Verwaltungsgebäudes. Eingang wie seither.
Schalterstunden vormittags 8—12'/, Uhr.

nachmittags2—S Uhr.

Serrerralb.
Die Meldestelle Herrenalb der Allgemeinen OrtskranLenkaff«

Neuenbürg befindet sich ab Montag den 30. September 1935 im

Hasse des Schseidemftrr.Zimemm«
Sirrdenburgsteatze 12 S.

Schalterstunden vormittags 9- 12'/, Uhr, nachmittags geschloffen.

Gemeinde Gräfevhausen—Obernhausen.

Verkauf eines abgebauten
Kellerbaumes.

Am Montag, den kV. September, nachmittags2 Uhr
werden bei der hiesigen Gemeindekelter verkauft:

70 Stück eichene Balken in verschiedenen Längen
mit 6,80 cdm,

1 Eiche mit 2 Fm.
De« Bürgermeister.

WinieehilsLwerl 1935/3«
in Mldbad.

Zur Vorbereitung können Anträge auf Zuwendungen aus dem
WHW. schon jetzt gestellt werden zwar von Hilfsbedürftigen der
Buchstaben:
K—ii am Montag, 30. September und Dienstag, 1. Oktober 1935,

vormittags II —12 Uhr und nachmittags von 2—5 Uhr.
l.—2 am Mittwoch und Donnerstag, 2./3. Oktober 1935, vormittags

11 —12 Uhr und nachmittags von 2—5 Uhr.
Die Geschäfts st eile  befindet sich wieder im alten Schulhaus

(2. Stock).
Hilfsbedürftige, die in Arbeit stehen, aber im Winter voraus¬

sichtlich zeitweise aussetzen müssen, können ihren Antrag jetzt noch
nicht stellen.

Für die Hilfsbedürftigen in Sprollenhaus und Nonnenmiß er¬
folgt besondere Regelung.

Geschäftsstelle de» Wiuterhilfswerk
1938/38i« Wttdbad.

Oepflegkes

?3ckmönni8ck ausgeiükrt
bei kMÜ TvsgvrÎri,eurine!ster
klousnvUrg (d. lurnpllltr.)

MW!
Neue md gebrauchte MSSel
aller Art, Schlafzimmer, Küchen-
etnrtchtungen,Sofa,Chaiselongue
Couche, Schränke,Tische. Stühle,
Wall-».Roßhaarmatratze», sowie
sollst.Betten kaust man gutu.billig

14. MsU«
Pforzheim, Große Terberstr. 5.

Attjtl . SMlWüienft
Sonntag den 29. September 1935
vr. mvä. Mrllv. likllMdürg.
Telefon SA . 407 Neuenbürg.

Virkenfeldee
Vilzfreunde

Nächsten Sonntag Lehrgang.
Sammlung8 Uhr Hindenburgplatz.

Schwarzwald-Derein.

Kicchenchoc
wildbad.

Heute abend '/,9 Uhr Sopran
und Ait

Singstunde.

ist uricl cien

ist das _

k ringen 8is uns lkre rerrtssenen
Iislrümpke,ölenach äerkepsratur
s.rvlecler taäeilos Im Uslbsckuk ru
s t̂ragen sInck̂ LaranUe kllr Nslt-
I .bsrkelk.̂ Ueber 200 dloäeksrden
ssteken rum Knsoblsn rur .Ver-̂

s kilgung. k'Ilüs nickt odscbneläen.»

WMMWM ./Drr

Asusndürg pkorrUsim

Neuenbürg.
Tonfilm:

„5»o»»frupp 1S17".
Vorführung in der Turnhalle am Mittwoch den 2. Oktober

1935, nachmittags8 Ahr für Kinder und 8 Ahr für Erwachsene.
Eintrittspreise 50 Psg., Kinder 15 Pfg. Saalöffnung '/, Stunde vor
Beginn. Der Film, der den Weltkrieg— so wie er war — in Bil¬
dern wiederglbt, geht alle an. Männer und Frauen, Junge und Alte
kommt zur Vorführung. Ortsftlmstelle der NSDAP.

Näheres siehe Plakatsäulen!

„Ssrtkok « ir llvsekdrücks"
Seitea. meine» 5 eill 8 eihfN 8 rfiS

Ku » d « m lniioltäar

1.„Vaaäer " ö.20.3sluchuiickerts

2. Vlbt es Protestant. Gesotten?

3. Die kelliße kamilie cbioesiscd

4. VtktnZer aut allen ffkesren

5. Omnibus-Vmbü. veräient am
Dritten Reick

6. Vebrancktes Vescbirr stets
vorrätig

Aktuell - interessant - soclilick,

k in relp re

Veriotz . 5cK^ ertrr ^ rnie «te >
Ztuttqort - il-sonderch 2?

..

(l>Ia.tuk -w6in)

iLsrl  wurrtor
WSlNilLNttlUNA Pelekon 284.

oo oo

»^ tseĉ eseues«
br !r>8sn wir In srosssr ^ usw ^lil LUS <4sr Pults clsr izsrbsd - dlsuksitsn
In sssOtirnsckIIc -Ii sls ^sntsr ^ usLrnrnsnstsIIun «:.

6s3osttso Lis urisscs ssstsriswsrts stssrbst - Zllstsu in 16 ŝ snsionn I

Leeciert - MMec , MocsLeim,
Das grolle fachgerckstt für Kleiderstoffe — Modewaren

^SSwtlivdeDsall ^
u»ü kutMtikel

für den Uauskalt
preiswert und in reicherKuswaki im

Ksi - I WIsI, ! « !'
VlsusndUrg , IKüblstr. 2V,

^ dinier dem Rathaus. ^

WW . GM . MeMrg
Vorstadt.

Kletterweste«.

Oelrl clem 8 e 11)8 täii« 1iZen Hauä ^ rerlrer ^ rlre 1t 8 ZeieAenlieii l

Man wird geschützt,
wie man gekleidet geht!

Deshalb lassen Sie Ihre Kleidung nur beim

Schneidermeister»-
Meistermäßige Arbeit bürgt für Qualitätsware.

Stoffrauf itt öerteauenüsache!
Darum kaufen Sie Stoffe nur bei Ihrem Schneidermeister
Er nur kann Ihren Wünschen und dem Geschmack Rech¬
nung tragen und wird Sir in allen Fragen, die sein Fach
betreffen, zuverlässig beraten.

Schneider-Innung
für den Kreis Neuenbürg.

MS-MtschsssW ist Vtttmmsache!
Daher gehen praktisch denkende
Brautleute und Kaufliebhaber
rum Tischlermeister
und lassen sich von ihm als dem berufenen Fachmann
beraten.

Nur er garauiiert skr solide und dauerhafte Arbeit!
Heute mehr denn je gilt der Grundsatz:
die beste Arbeit ist die billigste!
Möbelbezug nur durch das selbständige
Tischler-Handwerk.

Tischler-Innung
für den Kreis Neuenbürg.

SwdeMD»dm»,BMsgmsse,Wdas
Mserhmdivttk hartmsein Wsleaz rW!

Du hilfst mit beider Arbeitsbeschaffung  für das
Handwerk,

NN In Seinem Nser am Skt
einen Arbcitsauftrag gibst. Auch der kleinste Austrag
wird begrüßt und mit aller fachlichen Sorgfalt ausgeführt.

Fässer in allen Größen und Macharten, Zuber, Stan¬
den, Kübel, Bottiche und alle anderen Holzgeschirre
für Keller und Haushalt

beziehen Sie am besten vom ortsansässigen Küfer. Seine
Erzeugnisse sind denen der Fabrik vorzuzlehen, denn sie
verbürgen gute Handrverksmeisterarbeit.

Küser -Innung
für den Kreis Neuenbürg.
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